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Weltpolitik der Generalſtäbe. 


Das japaniſch: Kriegsminiſterium vor einigen 
Wochen eine Denkſchriſt über die japaniſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen veröffentlicht, die damals angeſichts der Beruhi⸗ 
gung der lange Zeit außerordentlich geſpannten Beziehungen 
zwiſchen beiden Mächten beinahe unzeitgemäß und wie eine 
überſpitzte militäriſche Studie erſchien. Die Exeigniſſe in 
China, die ein ganz anderes Ziel der japaniſchen Aktivität 
zeigen, laſſen aber jetzt dieſe Denkſchrift in einem ganz neuen 
und unerhört aktuellen Lichte erſcheinen. Daß das Vorgehen 
gegen China, die erzwungene Entmilitariſierung der nörd⸗ 
lichen Provinzen, die ſchon beginnende militäriſche Durch⸗ 
dringung dieſes Gebietes auf das Drängen von Japans 
Generalen hin erfolgte, iſt bekannt. Das Ultimatum, das 
nach Nanking gerichtet wurde, war ihr Werk, und das Außen⸗ 
miniſterium, das im den letzten Monaten andere Wege der 
Chinapolitik Japans gegangen war, hat ſich vergeblich gegen 
das militäriſche Ultimatum geſträubt. 

Dieſe Generalspolitik holt aber viel weiter aus, als das 
jetzige Objekt des Angriffs erkennen läßt. Sicherlich iſt es 
überhaupt das Beftreben Japans, die Vorherrſchaft in China 
auszuüben. Aber um ſie zu erreichen, hätten wahrſcheinlich 
auch die Methoden des Außenminiſters Hirota genügt. Die 
Politik der Generäle iſt noch immer gegen Sowjetrußland 
eingeſtellt. Ihre Denkſchriſt zitiert das Wort Lenins, daß der 
erſte Schritt zur Bolſchewiſterung der Welt in Oſtaſien getan 
werden müſſe. Nachdem Moskau ſich durch den Vertrag mit 
Paris in Europa geſichert hat, iſt es in den Vorbereitungen 
zu erneuten Vorſtößen im Fernen Oſten freier als ehedem. 


ſibirien 230 000 „800 Flugzeuge und 700 Panzerwagen. 
Hirota hatte vorgeſchlagen, dieſe Truppen auf eine gewiſſe 
Entfernung von der Grenze zurückzunehmen und auch dort 
eine entmilitarifierte Zone zu ſchaffen. Die Generale finden 
dieſen Vorſchlag kindiſch. Im Zeitalter der Flugzeuge ſei 
eine Entmilitariſierung ſelbſt auf 100 oder 200 Kilometer 
keine Barre gegen den Krieg. 


Daß der Krieg mit Sowfetrußland eines Tages kommt, 
davon ſind die führenden japaniſchen Militärs überzeugt. 
Und wenn ſie jetzt darauf gedrungen haben, daß Japan ſich 
Nordchina ſichert, dann um dieſer, wie ſie meinen, unvermeid⸗ 
lichen Auseinanderſetzung willen. Nordchina ſoll die linke 
Flanke der japaniſchen Front in einem Kampfe mit der 
Sowjetunion decken. In den letzten Monaten iſt dort eine 
ſtarke Wühlarbeit bolſchewiſtiſcher Sendlinge beobachtet 
worden. Niſtet Sowjetrußland ſich dort ein, ſei es auch nur 
durch die Verbreitung ſeiner kommuniſtiſchen Ideen, dann 
bedeutet das eine gefährliche Flankenbedrohung für Japan. 
Um dem vorzubeugen und um gleichzeitig einen neuen Wall 
gegen die Bolſchewiſterung des Oftens zu errichten, haben die 
Generäle Japans die chineſiſche Politik erzwungen, die heute 
in den Nordoſtprovinzen von Japan getrieben wird. 

Die Führer der japaniſchen Armee haben ſeit jeher den 
Beruf in ſich gefühlt, das nationale Gewiſſen des Staates 
zu ſein. Vielleicht tritt der Einfluß, den ſie unter dieſem 
Geſichtspunkt auf die Politik ihres Landes ausüben, bei 
der beſonderen Stellung, die das Heer und überhaupt der 
ritterliche Gedanke der Wehrhaftigkeit im Staate der 
Samurais einnimmt, in Japan deutlicher hervor, als 
anderwärts. Vorhanden iſt er überall da, wo überhaupt 
eine aktive Politik betrieben wird. Die japaniſchen Mili⸗ 
lärs haben ſich immer als weit vorausſchauend erwieſen 
und Entwicklungen in ihre Rechnung eingeſtellt, die erſt 
der Zukunft angehören, denen gegenüber Vorkehrungen zu 
treffen ſie aber rechtzeitig für notwendig hielten. Als Eng⸗ 
land angeſichts der imperialiſtiſchen Politik Japans im 


Stillen Ozean den Ausbau der Befeſtigungen von Sin⸗ 


gapore beſchloß, — es iſt noch in Erinnerung, daß da⸗ 
mals geheime Beſprechungen zwiſchen Vertretern der bri⸗ 
tiſchen und der holländiſchen Marine ſtattfanden, die beide 
gleich beſorgt waren — wurden auf Betreiben der japani⸗ 
ſchen Marine Vorbereitungen für einen Kanaldurchſtich an 
der ſchmalſten Stelle der malaiſchen Halbinſel, alſo im 
Rücken von Singapore, in die Wege geleitet. Singapore 
könnte, namentlich bei einer Verſtärkung ſeines Kampf⸗ 
wertes, die Malakka⸗Straße genau ſo ſperren wie 
Gibraltar den Eingang zum Mittelmeer. Für dieſen Fall 
will die japaniſche Marine ſich eine nicht engliſchem Einfluß 
unterſtehende Durchfahrt aus dem Südchineſiſchen Meer in 
den Indiſchen Ozean ſichern. 

Vor ein ganz ähnliches Problem ſah ſich England vor 
kurzem geſtellt. Der Perſiſche Golf iſt zwar für die See⸗ 
verbindungen des Mutterlandes mit ſeiner reichſten Ko⸗ 
lonie Indien belanglos. Über ihn und ſeine Randgebiete 
geht aber die Luftverbindung nach Indien, und die 
„Times“ nannte ihn deshalb vor kurzem „den Suezkanal 
der Luft“. In London fühlt man ſich plötzlich durch die 
ſtärkere Aktivität, die Iran hier entfaltet — es iſt ſogar 
dabei, ſich eine eigene Flotte anzulegen — beunruhigt 
und iſt deshalb auf Betreiben militäriſcher Kreiſe dazu 


übergegangen, ſich im Perſiſchen Golf auf den Bahrein⸗ 


Mandſchukuos und in Oſt⸗ 


Inſeln neue Stützpunkte zu ſchaffen. Übrigens iſt dadurch 
ein Konflikt mit der Regierung in Teheran entſtanden, die 
Anſpruch auf dieſe Inſeln erhebt, über die England ſeit den 
ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ein Protektorat 
ausübt. Die Transportwege durch den Perſiſchen Golf, die 
ſich die engliſche Admiralität unter allen Umſtänden ſichern 
will, ſind allerdings auch zur See unter Umſtänden 
ſichern will, ſind allerdings auch zur See unter Umſtänden 
wichtig. Das Muſſul⸗Ol kann für die Verſorgung der 
e Flotte eines Tages von entſcheidender Bedeutung 
ein. 

Die Anlage von Flottenſtützpunkten hat für die großen 
Seemächte immer eine überragende Rolle geſpielt. Sie ſind 
die Vorpoſten, welche die Admiralitäten für die möglichen 
Fälle der Zukunft aufſtellen. Wenn man diejenigen Stellen 
außerhalb des Mutterlandes, an denen England ſolche 
Flottenſtützpunkte errichtet hat, mit einem farbigen Zeichen 
markiert, dann wird man eine ununterbrochene Kette von 
ihnen rings um den Globus herum durch alle Meere finden. 
In neuerer Zeit haben ſich auch die Vereinigten Staaten 
von Amerika, obwohl ſie von dem erſten Verſuch einer 
imperialiſtiſchen Politik, der in der Beſetzung Kubas und 
der Philippinen gegeben war, wieder zurückgekommen ſind, 
genötigt geſehen, ihrer Flotte, zurzeit die zweitſtärkſte der 


Welt, ſolche Stützpunkte zu ſchaffen. Im Augenblick iſt auf 
den Hawai⸗Inſeln der Bau gewaltiger maritimer Befeſti⸗ 
gungen im Gange, die nur dann Sinn haben, wenn eines 


Tages der Konflikt mit Japan kommen ſollte. 


Die Politik der Generale kann ſich unter Umſtänden 
auch wirtſchaftspolitiſch auswirken. Italien bereitet einen 
Feldzug gegen Abeſſinien vor. Im engliſchen Unterhauſe 
fiel das Wort von der Möglichkeit, den Suezkanal für ita⸗ 
lieniſche Transporte im Falle eines Krieges zu ſperren. 
Das hat die Leiter der militäriſchen Expedition nach Oſt⸗ 
afrika aufhorchen laſſen. Der Nachſchub an Lebensmitteln 
für die in Erythräa und Somaliland angehäuften Truppen 
muß unter allen Umſtänden ſichergeſtellt werden. Und ſo 
hört man, daß außerordentlich große Beſtellungen auf 
Lebensmittel in der Südafrikaniſchen Union aufgegeben 
worden ſind. Sie Seeverbindungen dahin ſind nicht ſo leicht 
zu unterbinden, wie die vom Heimatlande, die durch den 
Engpaß des Suezkanals gehen müſſen. 

Es ſind nicht immer und nicht nur die Staatsmänner, 
die Politik machen. Die Politik der Generale iſt mitunter 
folgenſchwerer. 


land zu denken, die dem Weltkrieg vorangingen. 


Die gelbe Gefahr. 


Japan bereitet die Unterwerfung der Welt vor. 


Im Jahre 1894 endete der Chineſiſch⸗japaniſche Krieg mit 


Die ſeit längerer Zeit andauernden dramatiſchen Ver⸗ 
wicklungen in Nordchina und im beſonderen die letzte 
Aktion Japans gegen das Reich der Mitte haben den Ver⸗ 
treter des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ veranlaßt, den 
Chineſiſchen Geſandten in Warſchau, Profeſſor Jan Dſchan⸗ 
Sin⸗haja, um nähere Informationen über die Lage im 
Fernen Oſten zu bitten. Die Auskunft, die das Krakauer 
Organ dort erhalten hat, iſt nicht allein für Aften, ſondern 
auch für ganz Europa von weitragender Bedeutung. 


Unter den japaniſchen Behörden, ſo ſagte der chineſiſche 
Geſandte, ſind die Zivilbehörden von den militäriſchen genau 
zu unterſcheiden. Unter den zivilen Behörden gibt es 
viele vernünftige Liberale, die begreifen, daß man ſich in der 
Politik nicht einzig und allein auf die Übermacht ſtützen 
dürfe. Dagegen kümmern ſich die militäriſchen Be⸗ 
hörden, die entſprechend der japaniſchen Verfaſſung lediglich 
dem Kaiſer umterſtehen, am allerwenigſten um die Meinung 
der Zivilbehörden. Sie kümmern ſich weder um das Parla⸗ 
ment noch um irgend eine Erſcheinung der öffentlichen 
Meinung. Kein Ziviliſt vermöchte es, ihre Pläne zu durch⸗ 
kreuzen; denn wenn er es wagen wollte, ſetzt unverzüglich 
eine Serie von Attentaten ein, die auch die hö 
Staatsmänner nicht verſchont. Es hat ſich eine derartige 
Atmoſphäre des Terrors herausgebildet, daß keine Zivil⸗ 
behörde den Mut hat, der Allmacht der Militärclique 
entgegenzutreten. Dieſer Clique find die großen militäriſchen 
Erfolge in den Kopf geſtiegen, die vegelmäßig alle zehn 
Jahre errungen werden. 


Militärs die Stunde gekommen zu ſein, daß ſie, wenn ſie es 
9 


8 


dem Siege Japans, im Jahre 1904 beſiegte Japan den 
Koloß Rußland, im Jahre 1914 heimſten die Japaner unter 
Anwendung minimaler Anſtrengungen einen großen Ge⸗ 
winn im Weltkriege ein, und ſeit dieſer Zeit ſchritt die japa⸗ 
niſche Armee unaufhaltſam in ihrem Eroberungsdrang auf 
Nen i Gebiete vorwärts. Jetzt ſcheint den japaniſchen 


wollen, die ganze Welt zu ermögen. Vor⸗ 
läufig begnügen fie ſich mit der Beherrſchung Aſiens. 
Niemand iſt imſtande, ſie daran zu hindern; denn die japa⸗ 
niſchen Zivilbehörden werden nichts unternehmen, aus 
Furcht vor unverzüglich in ſolchen Fällen auftretenden An⸗ 
ſchlägen. Die Streitmacht Chinas aber kann ſich der 
Militärmacht Japans nicht entgegenſtellen. Die euro⸗ 
päiſchen Mächte, die, wie z B. Großbritannien große 
Intereſſen im Fernen Oſten haben, find ebenfalls nicht in 
der Lage, der militäriſchen Expanſion Japans Einhalt zu 


gebieten, weil ſie von den politiſchen Verwicklungen in Eu⸗ 
ropa vollends in Anſpruch genommen ſind. China ſelbſt, das 


Land mit einer ſo ungeheuren Bevölkerungszahl, kann einen 
Waffengang mit Japan nicht riskieren, da es techniſch dafür 
nicht vorbereitet iſt. Die Geſchichte der letzten 70 Jahre des 
japaniſchen Lebens beruht hauptſächlich auf der vollkom⸗ 
menen Modernifierung der japaniſchen 
A rmee. Die chineſiſche Armee dagegen bann ihr nicht 
gleichkommen. Die Lage iſt augenblicklich ſo, daß die 
japaniſchen Militärkräfte machen können, was ſie wollen; 
denn der Kampf gegen ſie iſt hoffnungslos, alſo auch zwecklos. 


Deutſch⸗engliſches Flotten⸗ Abkommen. 


London, 19. Juni. 

Die deutſche Flottendelegation hat ſich am Dienstag mit 
der engliſchen Delegation über ein Abkommen in der Flotten⸗ 
frage geeinigt. Die Beſtätigung des Abkommens erfolgte 
durch ein Schreiben des Botſchafters von Ribbentrop an 
den engliſchen Außenminiſter Sir Samuel Hoare, in dem 
der Botſchafter u. a. folgendes mitteilt: 

„1. Während der letzten Tage haben die Vertreter der 
Regierung des Deutſchen Reiches und der Regierung Seiner 
Majeſtät im Vereinigten Königreich Beſprechungen abge⸗ 
halten, deren Hauptzweck darin beſtand, den Boden für eine 
allgemeine Konferenz zur Begrenzung der See- 
rüſtungen vorzubereiten. Ich freue mich, Euer Exzellenz 
nunmehr die formelle Annahme des Vorſchlags der 
Regierung des Deutſchen Reiches, der in dieſen Beſprechun⸗ 
gen zur Erörterung geſtanden hat, durch die Regierung 
Seiner Mafeſtät im Vereinigten Königreich mitzuteilen, 

wonach die zukünftige Stärke der deutſchen Flotte 
gegenüber der Geſamtflottenſtärke der Mitglieder 
des Britiſchen Commonwealth im Verhältnis 
35 : 100 ſtehen ſoll. 
FERIEN TE IE TEE ET EEE TE TEE NETTER 
Freigelaſſen! 


Wie wir zuverläſſig erfahren, wurden die ſeinerzeit im 
Süden unſeres Gebiets verhafteten Mitglieder der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung, Monka und Albert Jarezewfſki, 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 

Johann Jarczewſki wurde an das Gericht nach 
Kempen überwieſen und wegen Vergehens gegen § 170 
St.⸗G.⸗B. (Verbreitung falſcher Tatſachen) unter Anklage 
geſtellt. Die Beſchuldigung wegen Hochverrats und ande⸗ 
rer ſchwerer Delikte wurde fallen gelaſſen. 


Die Regierung Seiner Majeſtät im Vereinigten Königreich 
ſieht dieſen Vorſchlag als einen außerordentlich 
wichtigen Beitrag zur zukünftigen Seerüſtungsbe⸗ 
ſchränkung an. Weiterhin glaubt ſie, daß die Einigung, zu 
der ſie nunmehr mit der Regierung des Deutſchen Reiches 
gelangt iſt und die ſie als eine vom heutigen Tage ab gültige 
dauernde und endgültige Einigung zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen anſieht, den Abſchluß eines zukünftigen allge⸗ 
meinen Abkommens über eine Seerüſtungsbegrenzung 
zwiſchen allen Seemächten der Welt erleichtern wird. 


5 2. Die Regierung Seiner Majeſtät im Vereinigten 
Königreich ſtimmt weiterhin den Erklärungen zu, die von den 
deutſchen Vertretern 
haltenen Beſprechungen bezüglich der Anwendungsmethoden 
dieſes Grund ſatzes abgegeben wurden.“ 

In dem Schreiben werden dann die Erklärungen im 
einzelnen wiedergegeben. 

* 


Ein Beitrag zum Frieden der Welt. 


In den Berichten der engliſchen Preſſe über den Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗engliſchen Flotten⸗Abkommens iſt deut⸗ 
lich größte Befriedigung zu leſen. Es wird be⸗ 
tont, daß während der Verhandlungen eine ſtändige Füh⸗ 
lungnahme zwiſchen England und Frankreich ſtattgefunden 
hat. Die Zeitungen ſind überraſcht von den Proteſt⸗ 
rufen, die von jenſeits des Kanals kommen und dem un⸗ 
freundlichen Ton der franzöſiſchen Note, durch die Frank⸗ 
reich praktiſch das Washingtoner Abkommen aufkündigt. 


In der reichsdeutſchen Preſſe wird das nunmehr zu⸗ 
N 1 — r politiſche Großtat 
erſten Ranges gewertet. So f in einem Kommentar 
die „Sälefide Zeitung“ u. a. Auleendes: u 


Man braucht nur an die „techniſchen Be⸗ 
ſprechungen“ der Generalſtäbe von Frankreich und Eng⸗ 


im Laufe der kürzlich in London abge⸗ 
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Das deutſch⸗engliſche Verhältnis der letzten Jahrzehnte 
war beherrſcht von dem Problem der Rivalität. 
Deutſchland nach der Reichsgründung zur Großmacht 
wurde, und den Blick hinausſandte über ſeine engen kon⸗ 


tinentalen Grenzen hinweg, entwickelte ſich erſtmalig in der 


Geſchichte des Abendlandes ein deutſch⸗engliſcher Gegenſatz, 
der im Weltkriege ſeine blutige Entladung fande 


Das heute abgeſchloſſene deutſch⸗engliſche Flot⸗ 

tenabkommen liquidiert endgültig und unwider⸗ 

ruflich dieſe tragiſche Epoche und verweiſt das 

Problem einer Rivalität zwiſchen Deutſchland 

und England endgültig in den Bereich der 
Geſchichte. 


Es iſt keine Übertreibung, in dem Abkommen einen Wende- 
punkt in den deutſch⸗engliſchen Beziehungen zu ſehen. Das 
deutſch⸗engliſche Verhältnis der Vorkriegs⸗ 
zeit war beſtimmt von dem Gefühl gegenſeitigen Miß⸗ 
trauens. Alle Verſuche, zu einem Ausgleich zu kommen, 
ſcheiterten am Nichtwollen und am Nichtverſtehen. Die 
weltpolitiſchen Intereſſen der beiden Länder ſchienen zu 
einer unabwendbaren kataſtrophalen Rivalität zu zwingen. 
Dieſer Vorſtellung entſprach die Tirpitzſche Flotten⸗ 
politik, deren Hauptziel es war, durch eine ſtarke Flotte 
das Riſiko für England derart zu erhöhen, daß es von jeder 
Neigung zu einer kriegeriſchen Auseinanderſetzung mit 
Deutſchland abgebracht wurde. Auf engliſcher Seite ſtand 
dieſer Politik des Großadmirals der Wille gegenüber, durch 
Teilhaberſchaft an der Einkreiſung Deutſchlands das Riſiko 
auf viele Schultern zu verteilen, bzw. Deutſchland hoff⸗ 
nungslos zu iſolieren. Die Geſchichte hat die engliſche 
Rechnung als die richtige gezeigt. 
Der Führer und Reichskanzler hat daraus die Kon⸗ 
ſequenzen gezogen. Er hat in ſeiner großen Reichstagsrede 
als endgültige deutſche Abſicht den Grundſatz verkündet, 
. daß dieſer einmalige tragiſche Krieg zwiſchen Deutſchland 
1 und England ſich nicht wiederholen dürfe, 


Den Vorſtellungen der Vorkriegszeit, wie ſie 

in der Tirpitzſchen Flottenpolitik ihren Ausdruck 

fanden, hat der Führer und Reichskanzler end⸗ 
gültig eine Abſage erteilt. f 


F Der Gedanke einer Rivalität liegt außerhalb der Wirk⸗ 
2 lichkeit, und damit iſt die Möglichkeit eines militäriſchen 
1 Zuſammenſtoßes zwiſchen Deutſchland und England nicht 
. mehr gegeben. Dieſes Abkommen ſtellt ſomit einen ent⸗ 
a ſcheidenden Beitrag zur Befriedung Euro⸗ 
; vas dar. Nachdem Deutſchland mit Polen ſein großes 
* Ausſöhnungsabkommen ſchloß und damit die oſteuropäiſche 
g Lage in entſcheidendem Maße entlaſtete, hat Deutſchland 
5 jetzt in ähnlicher Weiſe ſeinen Frieden mit der engliſchen 
1 Großmacht geſchloſſen. 

8 Dieſe Verträge haben ihren Wert darin, daß ſie ohne 
N; Hintergedanken abgeſchloſſen werden, ehrlicher Ausdruck 
5 der Regierungsabſichten und der beteiligten Völker ſind. 
4 Bei ihnen hat nicht der Wille, andere zu übervorteilen, 
4 . Pate geſtanden, ſondern ſie ſind diktiert von der Abſicht, 
; durch offenen und ehrlichen Intereſſenaus⸗ 
* gleich dem Frieden zu dienen. Und es iſt kein Zufall, daß 
dieſe Friedensinſtrumente die alte deutſche Forderung nach 
Gleichberechtigung erfüllen. Der Grundſaß Deutſchlands, 


ohne Gleichberechtigung kein Frieden, 


be 


wieſen. Es gereicht den Engländern zur Ehre, ſobald ſie 
die Ehrlichkeit der deutſchen Friedensabſichten erkannten, 
ſich zu dem gleichen Grundſatz in ihrer politiſchen Haltung 
entſchloſſen zu haben. Und es wäre den Völkern manche 
Sorge der letzten Jahre erſpart geblieben, wenn man wie 
jetzt in London, die Politik des Dritten Reiches unvorein⸗ 
genommen und unbelaſtet von Vorkriegserinnerungen be⸗ 
trachtet und beurteilt hätte. Auf dem vielumſtrittenen Ge⸗ 
Es der militäriſchen Gleichberechtigung Deutſchlands iſt 
om 5 7 


Frankreichs Vorbehalte. 


London, 19. Juni. (PAT) Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in London hat am Dienstag dem britiſchen Außen⸗ 
miniſter die angekündigte franzöſiſche Note überreicht, die 
eine Antwort auf die durch England der Franzöſiſchen 
Regierung mitgeteilten Forderungen Deutſchlands über 
die Rüſtungen zur See darſtellt. Die franzöſiſche Note joll, 
wenngleich ſehr höflich, dennoch ſteifer ſein als dies ur⸗ 
ſprünglich erwartet wurde und den Standpunkt Frankreichs 
in folgender Weiſe umſchreiben: 


ein erſter materieller Vertrag zuſtandegekom⸗ 
men und mit ihm automatiſch eine Friedens⸗ 
i f wirkung eingetreten. 


Gerade dieſe Wirkung iſt es, die zu der dringenden Mah⸗ 
nung berechtigt und verpflichtet, daß dieſem deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Beiſpiel jetzt auch andere Mächte Deutſchland ge⸗ 
genüber folgen mögen. * 

Frankreich erachtet die Vergrößerung der deutſchen 
Flotte auf 35 Prozent der britiſchen Tonnage als ein für 
die Nachbarn Deutſchlands auf dem europäiſchen Kontinent 
ſehr gefährliches Problem. Darüber hinaus iſt 
Frankreich der Meinung, daß dieſe 35 Prozent der briti⸗ 
ſchen Tonnage, die Deutſchland zuerkannt werden, das 
ganze, zwiſchen den Hauptmächten im Waſhingtoner Ab⸗ 
kommen feſtgeſetzte Gleichgewicht verletze. Frankreich könnte 
unter dieſen Umſtänden ſich den ihm durch die Traktate auf⸗ 
erlegten Rüſtungsbeſchränkungen zur See nicht unterordnen 
und müßte ſich die Arttonsfretheit bei dieſen Rüſtun⸗ 
gen vorbehalten. Die franzöſiſche Note betont auch den 
ZJauſammenhang, der zwiſchen den Rüſtungen zu Lande, auf 
dem Meer und in der Luft nach der Feſtſetzung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz beſteht und erinnert an die Erklärung 
vom 11. Dezember 1932, welche die Aufrüſtung Deutſchlands 
Se der Organiſierung der kollektiven Sicherheit abhängig 
macht. : hi 

Schließlich ſtellt ſich, der „Times“ zufolge, Frankreich auf 
den Standpunkt, daß England nicht berechtigt ſei, ſich mit 
Deutſchland über die prozentuale Größe der deutſchen Flotte 
zu einigen, was im Widerſpruch zum Verſailler Vertrag ſtehe. 
Die mißvergnügte Pariſer Preſſee. 

Paris, 19. Juni. (Eigene Meldung). In den großen 
Pariſer Nachrichtenblättern wird das deutſch⸗engliſche 
Flottenabkommen nicht nur als Sonderabmachung über ein 
beſtimmtes Gebiet, ſondern auch im Hinblick auf die Möglich⸗ 
keit einer weiteren Annäherung zwiſchen 
Berlin und London gewürdigt. 2 
Der „Matin“ ſpricht von einem „Ereignis von außer⸗ 
ordentlichem Ernſt“, das auf die Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und England R 
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in Paris diesmal nicht damit gerechnet, daß ſo ſchnell eine fo 


umfaſſende Regelung erfolge. Ä 


Seit. 


hat in der Entwicklung dieſer Verträge ſeine Richtigkeit er⸗ 


Rückwirkungen haben könne. Man habe 


Wie könne man, wenn England jo aus der Reihe 
tanze, ſich die enge Zuſammenarbeit in Zukunft 
vorſtellen, nachdem die Einheitsfront der ehe⸗ 
maligen alliierten Hauptmächte aus der Kriegs⸗ 
zeit eine der beiten noch verbliebenen Friedens⸗ 
bürgſchaften geweſen ſei? 
Das Flottenabkommen ſei für Deutſchland und beſonders 
für Botſchafter von Ribbentrop ein beträchtlicher Er⸗ 


den Mächten. 

„Journal“ hebt hervor, daß das Abkommen Frank- 
reich die volle Entſchlußfreiheit laſſe. Wenn Eng⸗ 
land den Standpunkt vertrete, das Abkommen könne eine 
allgemeine Regelung der Flottenfrage nur erleichtern, ſo 
müſſe man dem entgegenhalten, welchen Vorteil das Reich 
aus einem „Manöver in aufgelockerter Schützenlinie“ 
ziehen könne. 

„Oeuvre“, „Le Jour“, „Ere Nouvelle“, „Populaire“ 
und „Echo de Paris“ nehmen in ſcharfer Form gegen das 
Flottenabkommen Stellung, zum Teil mit gehäſſigen An⸗ 
griffen gegen England, dem u. a. „Bruch der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Solidarität“ vorgeworfen wird. 


Polniſch⸗anziger Verhandlungen 
in Ausficht. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Am Dienstag vormittag um 11.30 Uhr hat der Sonder⸗ 
beauftragte der Polniſchen Regierung, Miniſter Roman, 
in Begleitung von Miniſter Papée dem Präſidenten des 
Senats Greiſer einen Beſuch abgeſtattet. Miniſter 
Noman gab dem Wunſche der Polniſchen Regierung Aus⸗ 
druck, mit der Freien Stadt Danzig über die durch die 
Danziger Deviſengeſetzgebung geſchafſene Lage Verhand⸗ 
lungen aufzunehmen, insbeſondere über die Sicher⸗ 
ſtellung der polniſchen Intereſſen in Danzig. Von Dan⸗ 
ziger wie von polniſcher Seite wird betont, daß die Ver⸗ 
handlungen in freundſchaftlichem Ton geführt werden 
ſollen. In Dauzig bringt man zum Ausdruck, daß die 
Verhandlungsgrundlage keineswegs die Erörte⸗ 
rung einer Unifizierung der Danziger mit der polniſchen 
Währung enthalten werde. 


0 
Der Tag des Tieeres in Gdingen 
und die Danziger Deviſen⸗Beſtimmungen. 

Die polniſche Preſſe meldet: 

Zum Feſt des Meeres am 20. d. M. begeben ſich 
Tauſende von Teilnehmern aus ganz Polen nach Gdingen. 
Mit Rüdfiht auf die Eiſenbahnermäßigungen und die vie⸗ 
len nach Gdingen verkehrenden Sonderzüge pflegt der An⸗ 
drang zu dieſem Feſt ſtets außerordentlich groß zu ſein. 
Der größte Teil der Feſtteilnehmer muß auf der Fahrt nach 
Goingen das Danziger Gebiet berühren. Im Tranſit⸗ 


verkehr kann zwar jede beliebige Geldſumme mitgenom⸗ 


men werden; die Reiſenden ſind jedoch verpflichtet, den mit⸗ 
geführten Betrag ſich an der Grenzſtation beſcheinigen 
zu laſſen. Bei einem normalen Eiſenbahnverkehr dürfte 
dies keine ſonderlichen Schwierigkeiten bereiten. Bei einem 
großen Andrang von Reiſenden müſſen ſich jedoch erhebliche 
Schwierigkeiten ergeben. 5 g 1 
Die polniſche Preſſe erhebt daher die Forderung, die 


Polniſche Regierung möge beim Danziger Senat vorſtellig 


werden, daß Reiſende, die zum Feſt des Meeres nach Gdoin⸗ 
gen fahren, von dem Zwang einer Deviſenbeſcheinigung 
befreit werden, ſofern bis zu dieſem Zeitpunkt die von 
dem polniſchen Sonderbeauftragten Roman mit dem 
Danziger Senat geführten Verhandlungen nicht beendet 
ſein ſollten. a 


Die Trauerfeier in Reinsdorf. 

Am Dienstag erfolgte die Beiſetzung der Opfer des 
Exploſionsunglücks in Reinsdorf. Sie geſtaltete ſich zu einer 
ergreifenden Trauerkundgebung der Bevölke⸗ 
rung Wittenbergs und der umliegenden Ortſchaften. Kein 
Haus, aus deſſen Fenſtern nicht ſchwarz umflorte Fahnen die 
Verbundenheit mit den in Ausübung ihres Berufes ums 
Leben gekommenen Volksgenoſſen und mit ihren Hinter⸗ 
bliebenen bezeugten. Die Tatſache, daß das ganze deut⸗ 
ſche Volk an der Bahre der Toten von Reinsdorf mit⸗ 
trauert, fand darin ihren Ausdruck, daß der Führer und 
Reichskanzler, der preußiſche Miniſterpräſident General der 
Flieger Göring, Reichskriegsminiſter v. Blomberg, 
Reichsminiſter Dr. Frick, Dr. Göbbels, Dr. Ruſt, Dr. 
Frank, die Reichsſtatthalter Kaufmann und Mutſchmann, 
Reichsleiter Roſenberg, Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley, 
Stabschef Lutze, Reichsjugendführer Baldur v. Schirach ſowie 
eine große Zahl anderer führender Perſönlichkeiten aus 
Regierung und Bewegung an der Trauerfeier perſönlich 
teilnahmen. 

Nach den Anſprachen der Geiſtlichen, der Betriebsführer 
und Gauleiter legte Miniſterpräſident General Göring 
im Auftrage des Führers in der Mitte der Sargreihe 
einen rieſigen Kranz mit roten Roſen nieder. Sodann 
ſprach im Auftrage des Führers und im Namen der 
Deutſchen Reichsregierung Miniſterpräſident Göring zu 
der Trauergemeinde. 

„Im Auftrage des Führers und im Namen der Deut⸗ 
ſchen Reichsregierung ſpreche ich hier an den Särgen un⸗ 
ſerer teuren Toten den Angehörigen das tiefſte 
Mitgefühl aus. Wir alle, Volksgenoſſen, ſind — 
in erſter Linie der Führer und Kanzler und die Männer 
von Partei und Staat — tief erſchüttert über ein Unglück 
von ſolch gewaltigem Ausmaß. Und es könnte fürwahr 
uns erſchüttern und ſchwach machen, leben wir nicht in 
einem Volk und einem Reich, das wiederauferſtanden iſt 
zur Freiheit und zur Ehre, und von dem jeder einzelne 
Volksgenoſſe den letzten Einſatz wagen wird, wenn es 
dieſer höchſten Güter einer Nation gilt. So ſind auch dieſe 
treuen Arbeitskameraden gefallen für das neue 
Reich, gefallen für die Auferſtehung ihres Volkes. N 

Und ſo gewaltig und ſo erſchütternd der Tod hier einge⸗ 


griffen hat, ſo erſprießt doch aus dieſen Opfern, aus dem 


Tode dieſer tapferen Arbeitskameraden ein großer Segen für 


das ganze Volk und für die ganze Nation; denn in der Art 
und Weiſe, wie heute das Volk und an der Spitze ſein Führer 


und Kanzler ſich zu dieſen toten Arbeitskameraden bekennen, 
erweiſt ſich jene wunderbare Geſchloſſenheit der 


Nation, die neu erſtanden iſt, erweiſt ſich aber auch, daß 


gerade der deutſche Arbeiter wieder zurückgefunden hat in 
eine neue Heimat, wieder Fuß gefaßt hat in ſeinem Volle, 


wieder wertvollſtes Mitglied der Volksgemeinſchaft iſt, 


Der Geiſtliche hat geſagt: Nicht der Geiſt der Furcht, 
ſondern der Geiſt der Kraft! Und zu dem wollen auch wir 
uns bekennen, zum Geiſt der Kraft, denn auch aus dieſen 
Opfern ſoll wieder Kraft entſtehen, fie follen nicht umſonſt ge⸗ 


folg und ſtärke die Stellung des Reichskanzlers gegenüber 
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Bei Nieren⸗, Harn⸗, Blaſen⸗ und Maſtdarmleiden lindert das 
natürliche r ee auch heftige Stubrbefäwer: 
den in kurzer Zeit. Arztlich beſtens empfohlen. 1546 
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fallen ſein. Das iſt das Große, meine Leidtragenden, das iſt 
das Große, Ihr Angehörigen, daß heute nicht mehr umſonſt 
der deutſche Menſch in den Tod geht, ſondern daß jeder ein⸗ 
zelne damit ein großes Opfer am Altar des Vat er⸗ 


landes niederlegt. 
Demonſtrationen polniſcher Arbeiter 
| in Frankreich. 
Die 


Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Paris: 


Als eine Folge der Erbitterung der arbeits⸗ 
loſen Polen, welche die Aufforderung erhalten hatten, 
Frankreich zu verlaſſen, ſind Vorgänge anzuſehen, die ſich 
am Dienstag vor den Polniſchen Konſulaten in Paris 
und Lille ereignet haben. Da die Polizei den Befehl er⸗ 
halten hatte, die Manifeſtanten nicht in das Konſulats⸗ 
gebäude hineinzulaſſen, kam es in Paris zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit der Polizei, wobei acht Poli⸗ 
zeibeamte verletzt wurden. 16 Polen wurden 
verhaftet. b 

In Lille manifeſtierten vor dem polniſchen Konſulat 
ebenfalls polniſche Arbeiter, die mit dem erſten Zuge nach 
der Heimat befördert werden ſollten. Sie drangen in 
das Konſulatsgebäude ein, worauf ſie von der 
Polizei wieder herausgedrängt wurden. Ein Gendarm 
wurde dabei verprügelt. 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur betont, daß die 
Kundgebung durch Kommuniſten organiſiert worden 
war. 


der Raubmord an einer Greifin 


Gefängnisſtrafen für die Mörderinnen. 


Bromberg, 18. Juni. 

Unter ſtärkſtem Andrang des Publikums fand am 
Dienstag, wie wir bereits kurz berichteten, vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der Mordprogeß gegen 
die 25 jährige Malgorzata Oſſowſka und der 24 jährigen 
Irene Zak geb. Kaminſka ſtatt. Schon lange vor Beginn 
des Prozeſſes war der große Verhandlungsſaal bis auf den 
letzten Platz mit Zuhörern gefüllt, unter denen beſonders das 
ſchwache Gef d ſtark vertreten war. Um 9 Uhr wurden 
die beiden Mörderinnen, die von Amtswegen von den 
Rechtsanwälten Wirſki und Bloch verteidigt werden, von zwei 
Poliziſten in den Saal geführt. Oſſowſka vermeidet es, ihr 
Geſicht dem Publikum zu zeigen und neigt ihren Kopf tief 
unter die Anklagebank und verharrt in dieſer hockenden 
Stellung faſt während der Dauer der Nun 
Ihre Komplicin ſchaut ſich erſt ein wenig neugierig im 
Saale um, dann verhüllt ſie ihr Geſicht mit den Händen. 

Die Verhandlung leitet der Präſident des Bezirks⸗ 
gerichts, Plejewſki unter Aſſiſtenz der Bezirksrichter 


Gericht. 


Arndt und Dr. Kulakowfki. Die Anklage vertritt 
Staatsanwalt Sopkowic z. Die Anklageſchrift legt den 
beiden Angeklagten zur Laſt, am Februar d. J. die 
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75 jährige Marja Riesa dz ka, geb. Wruk, mit Vorbedacht 
ap Hammerſchläge ermordet zu haben. Der Tatbeſtand 
dieſes entſetzlichen, an einer wehrloſen Greiſin verübten 
Verbrechens iſt folgender. Seit etwa 30 Jahren bewohnte die 
Ermordete auf dem Grundſtück in der Danzigerſtraße 136 in 
einem Hinterhaus ein armſeliges kleines Stübchen mit Küche. 
Auf demſelben Grundſtück gegenüber der Wohnung der N. 
wohnte die Angeklagte Zak. Die Niezgödzka beſtritt ihren 
Lebensunterhalt ſeit dem Tode ihres Mannes, der vor etwa 
15 Jahren verſtarb, durch Aufwartungsarbeiten, außerdem 
bezog ſie eine kleine Altersrente. Am Sonnabend, dem 
2. Februar d. J. fand man die Frau ermordet auf. 

Ojnrjetztemuß 3, afönrpur M dgvo cenia troͤgvo ooͤgvo odgor 

Im Laufe der Unterſuchung lenkte ſich allmählich der 
Verdacht, an dem Verbrechen beteiligt geweſen zu ſein, auf 
die Zak. Am Tage nach dem Morde ſuchte ſie unter einem 
nichtigen Vorwande ihren Nachbar Broniſtaw Wkodarfſki 
auf und beobachtete durch das Fenſter den ganzen Vor⸗ 
mittag über die Wohnung der Ermordeten. Als ſich die 
Verdachtsmomente gegen die Zak immer mehr verdichteten, 
ſchritt die Polizei zu ihrer Verhaftung. Zuſammen mit der 
Zak wurde ihre Freundin Oſſowſka, die bei ihr eins und 
ausging, feſtgenommen. Beide Frauen leugneten zuerſt 
hartnäckig irgend etwas mit dem Morde zu tun zu haben. 
Als ſich aber der Ring der Beweiſe immer enger um ſie 
ſchloß, legten ſie ſchließlich ein umfaſſendes Geſtändnis ab, 
den Mord an der Greiſin verübt zu haben. Dieſes Ge- 
ſtändnis halten ſie auch jetzt vor Gericht aufrecht. 

Lautloſe Stille herrſcht in dem Verhandlungsſaal, als 
die beiden Angeklagten, manchmal von heftigem Weinen 
unterbrochen, der Aufforderung des Gerichts nachkommend, 
nochmals eine genaue Schilderung des Verbrechens geben, 
wobei beide bemüht ſind, ſich gegenſeitig die Hauptſchuld 
zuzuſchieben. Den Plan, die N. zu ermorden und zu be⸗ 
rauben, hatten die beiden Mörderinnen ſchon einmal gefaßt. 
Etwa zwei Wochen vor Ausübung des Mordes verabredeten 
ſie ſich, die alte Frau unter irgend einem Vorwand 

nach Bleichfelde zu locken und dort zu erwürgen. 

Zu dieſem Zwecke hatten die beiden Angeklagten ihre 
Finger verglichen und da die Finger der Tal 
länger waren, ſollte dieſe die Greiſin erdroſſeln. In 
Tücher gehüllt, ſuchten ſie auch in der Tat die N. in ihrer 
Wohnung auf, ſtellten ſich dieſer als Schweſtern Lewan⸗ 
dowſki vor und gaben an, von einem Eiſenbahner geſchickt 
zu ſein, damit die N. ſich ſofort einen größeren Geldbetrag 
von ihm abholen ſolle. Der Plan gelangte damals jedoch 
nicht zur Ausführung, da der N. die Sache irgendwie ver⸗ 
dächtig vorkam. Nun beſchloſſen die beiden entmenſchten 
Frauen, die N. in ihrer Wohnung zu ermorden, wobei ſie 
mit uuerhörter Kaltblütigkeit 0 


und Raffineſſe zu Werke gingen. In erſter Linie hatten 
fie es auf die angeblichen größeren Erſparniſſe der Ermor⸗ 
deten abgeſehen, die ſie nach den Angaben der Lak in ihrer 
Wohnung im Strobſack verſteckt haben ſollte. Die Rollen 
der beiden wurden gleichmäßig verteil. Die Oſſowſka ver- 
ſchaffte ſich einen Hammer, dann ſtiegen ſie gemeinſam an 


dem kritiſchen Abend durch ein von der Lak zuvor einge⸗ 


Waſſerſtand der Weichſel vom 19. Juni 1935. 
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ſchlagenes Fenſter in die Wohnung der N. ein. Als die 
alte Frau ahnungslos ihre Wohnung betrat, gab die Zak 
ihr einen ſolch heftigen Stoß, daß ſie zu Boden ſtürzte. So⸗ 
fort ſprang die Oſſowſka hinzu und verſetzte der am Boden 
liegenden N. mit dem Hammer zwei heftige Schläge auf 
den Kopf. Dann machten ſich die beiden Frauen an eine 
gründliche Durchſuchung der Wohnung, wobei die Zak ihrer 
Freundin mit einer Petroleumlampe leuchtete. 


Als Beute 

fiel den Mörderinnen in die Hände ein Betrag von 8,50 Zt., 
den die Oſſowſka aus dem Kleiderſaum der Ermordeten 
trennte, ein Herrenmantel, zwei Damenhemden, 20 Pfund 
Kartoffeln, 5 Paar Strümpfe, drei Eier, drei Töpfe, eine 
Lampe, eine Apfelſine und ein Stück Schokolade. Aus Vor⸗ 
ſicht, damit ein evtl. von den Kriminalbeamten mitgeführter 
Polizeihund der Spur der Mörderinnen nicht folgen konnte, 
ſtreute die Oſſowſka in der Nähe der Ermordeten und auf 
der Türſchwelle Schnupftabak, den ſie vorher für 20 Groſchen 
eingekauft hatte. Als Beweggrund der Tat gibt die 
Oſſowſka jetzt vor Gericht Not und Hunger an. 

Nach Vernehmung der Angeklagten wird zuerſt der 
Stadtarzt Dr. Nowakowſki um Angabe ſeines Gut⸗ 
achtens betreffs der Todesurſache der ermordeten N. gebeten. 
Die Todesurſache ſei auf Gehirnblutung, wie Dr. N. angibt, 
zurückzuführen. Der Sachverſtändige macht noch einige kurze 
Angaben über den Geiſteszuſtand der Angeklagten, den er 
als normal bezeichnet. Das Gericht tritt ſodann in - 

die Zeugenvernehmung. 

Längere Zeit nimmt die Vernehmung des Ehemannes der 
Zak in Anſpruch. Dieſer ſagt aus, daß er ſich von ſeiner 
Frau getrennt hatte, da er es bei ſeinen Schwiegereltern, bei 
denen ſie wohnten, nicht mehr aushielt. Seine Frau habe 
dann in Inowroeckaw mit einem Manne ein Liebesverhältnis 
gehabt. Später ſei ſie wieder zu ihm zurückgekehrt und er 
habe ihr alles verziehen. Von dem Morde habe er erſt er⸗ 
fahren, als ſeine Frau verhaftet wurde. 

Die Anträge der Verteidiger, die dieſe noch vor Schluß 
der Beweisaufnahme ſtellten, beide Angeklagten auf ihren 
Geiſteszuſtand untesſuchen zu laſſen, werden vom Gericht 
nach kurzer Beratung abgelehnt. 

In ſeinem Plädoyer hält der Staatsanwalt den 
Anklageakt des vorſätzlichen Mordes begangen an der Frau 
Niezgödzka, in vollem Umfange aufrecht und beantragt beide 
Angeklagten des Art. 225 Paragraph 1 des Str. G. B. ſchuldig 
zu ſprechen, überläßt jedoch die Strafbemeſſung dem Gericht. 
Die Rechtsanwälte Wirſki und Bloch plädieren um Zu⸗ 
ersennung mildernder Umſtände für ihre Mandanten. Nach 
längerer Beratung verkündet das Gericht um 3 Uhr nach⸗ 
mittag 

das Urteil, 


das wie folgt lautet: Oſſowſka wird des vorſätzlichen Mordes 
für ſchuldig befunden und zu lebeuslänglichem Gefängnis 
und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte 
verurteilt. Die Zak, die durch Wort und Tat der Oſſowfka 
bei Verübung des Mordes behilflich war, erhielt 12 Jahre 
Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte auf zehn 
Jahre. In der Urteis begründung wird angeführt, 
daß das Gericht von der Todesſtrafe für die Angeklagte O. 
nut deshalb Abſtand nahm, weil fie ſich reumütig zur Schuld 
bekannte, noch nicht vorbeſtraft iſt und man ihre Jugend be⸗ 
rückſichtigt habe. 
Beide Angeklagten 

Schluchzen auf. ’ 


Aus Stadt und Sand. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Juni. 


nahmen das Urteil mit lautem 


pr 


Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter bei ſtrichweiſen 
Niederſchlägen an. 


Ein Aeberfall 


wurde heute nacht in Schedenhöhe verübt. In der 
Schwedenbergſtraße (Ki. Skornpki]) 5 führt ſeit zwei Jahren 
ein Fräulein Wladyſtawa Kapuczynſka eine Drogerie. 
Sie bewohnt ein Zimmer, das ſich neben dem Geſchäft be⸗ 
findet und deſſen Fenſter nach der Straße zu führen. Heute 
nacht gegen 1,30 Uhr hatte ein Bandit ſich durch ein Feuſter 
Eingang verſchafft und leuchtete der Geſchäftsinhaberin, die 
im Bett lag, mit einer Taſchenlampe ins Geſicht. Als 
Fräulein Kapuczynſka erwachte, verſetzte er ihr mit einem 
Eiſeuſtück etliche Schläge auf den Kopf, fo daß ſie ſofort anf 
den Fußboden ſtürzte. Die Überfallene ſchrie laut um 
Hilfe, was den Banditen veranlaßte, weiter auf die Wehr⸗ 
loſe einzuſchlagen. Als dieſe für kurze Zeit zur Beſinnung 
kam, eilte fie an das Fenſter und ſchrie erneut um Hilfe in 
der Annahme, daß der Bandit ſich in der Drogerie befände, 
um dort zu rauben. Schließlich flüchtete die Überfallene 
durch das Fenſter auf die Straße, wo ſich ihrer die Nachbarn 
annahmen. Grit nach längerer Zeit erſchien Polizei, die 
jedoch ſeſtſtellte, daß der Täter auf die Hilferufe der Frau 
geflüchtet war. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft verband 
die Wunden, worauf Fräulein Kapuczynſka unter der 
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Zeltbahnen 
Sportartikel-Fabrik Bydgoszcz 
Hetmanaka SO - Tal, 1709 


Der Stempel zeigt an 


welche Pasta man für die Zähne benutzen soll 


COLGATE ist die Pasta für die Zähne 
approbıert und empfohlen durch den VERBAND DER 


Warum sind sämtliche Zahnärzte darin einig, daß die 
Pasta Colgate ein Ausnahmemittel zur Zahnpflege ist? 


1) Die Zahnpasta Colgate reinigt die Zähne sorgfältig und 


Aerzte verwenden. um die Zähne zu reinigen. 


Benutze Zahnpasta Colgate zweimal tägıich, 
Besuche den Qrat zweimal im Jahre, 


Obhut 
wurde. 

Die Bewohner von Schwedenhöhe bedauern außeror⸗ 
dentlich, daß die Liquidierung des Polizeikommiſſariats in 
dieſem Stadtteil erfolgt iſt, da dadurch die Heranholung 
von polizeilicher Hilfe ungemein erſchwert wird. 


ihrer Nachbarn in der Wohnung zurückgelaſſen 


§ Der Vorſtand des Deutſchen Tennis⸗Clubs hat in 
ſeiner letzten Sitzung die Angelegenheit des 2. internen 
Deutſchen Tennis⸗Turniers beraten, das in dieſem Jahre 
vom 27. bis 30. Juni unter dem Namen „Deutſche 
Tennis⸗Meiſterſchaften in Polen“ zur Durch⸗ 
führung kommen wird. Beſchloſſen wurde, das Turnier 
diesmal in zwei Klaſſen durchzuführen, um ſo auch den 
ſchwächeren Spielern Gelegenheit zu geben, Turnier⸗ 
erfahrung zu ſammeln. Bisher ſind bereits zahlreiche An⸗ 
meldungen eingelaufen, und zwar nicht nur aus Poſen und 
Pommerellen, ſondern auch aus Lodz. Mit beſonderer 
Genugtuung wurde zur Kenntnis genommen, daß Schleſien 
ſich diesmal mit einer ſtarken Mannſchaft an dem Turnier 
beteiligen wird. Die Schleſier wollen die Deutſchen Tennis⸗ 
Meiſterſchaften im Jahre 1936 in Kattowitz oder Königs⸗ 
hütte zur Durchführung bringen und haben deshalb den 
Ehrgeiz, diesmal beſonders ſtark in Bromberg anzutreten. 
An der Spitze der Preiſe ſteht wieder die Ehrenplakette des 
Volksbundes für das Deutſchtum im Auslande, die im 
Herren⸗Einzel erworben werden muß. Außerdem haben der 
deutſche Generalkonſul in Poſen, Dr. Lütgens, und der 
Konſul des Deutſchen Reiches in Thorn, von Küchler, 
Preiſe geſtiftet wie auch die deutſchen Banken, die deutſchen 
Sportsvereine und andere Inſtitutionen und Verbände. 

§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
21. früh Central-Apotheke, Danzigerſtraße 27 und Löwen⸗ 
Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37; vom 21. bis 
zum 24. d. M. früh Goldene Adler-Apotheke, Friedrichs⸗ 
platz (Stary Rynek), Marſz. Pilſudſkiego 1, und Piaſten⸗ 
Apotheke, Eliſabethmarkt. ; 

§ Zu einem neuerlichen Waldbrande kam es geſtern in 
Hopfengarten. In der Nähe der Bahnſtation war 
diesmal das Feuer entſtanden; es konnte aber ſchnell durch 
die herbeigeeilten Wehren bekämpft und lokaliſiert werden. 

§ Ein kleines Feuer entſtand am Dienstag nachmittag 
im Hauſe Bachmannſtraße (Libelta) 2. Ein Gefäß mit 
Terpentin war in Brand geraten. Die benachrichtigte 
Feuerwehr konnte jede Gefahr in kurzer Zeit beſeitigen. 

§ Einen Unfall bei der Arbeit erlitt der 37jährige 
Arbeiter Staniſtaw Rempelſki. Beim Verladen von 
Eiſen auf dem Bahnhof ſchlug ein Stück Eiſen zurück und 
brachte dem Genannten einen Bruch des linken 
Beines bei. N 

§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem hier Wilhelm⸗ 
ſtraße (Jagiellonſka) 40 wohnhaften Jan Siemiewſki 
aus der Garage. 

§ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn verhaftet 
wurde ein Arbeitsloſer, der ohne Fahrkarte die Reiſe von 
Thorn nach Bromberg gemacht hatte. 

§ Den Blick in die Zukunft tener bezahlt, hat ein Land⸗ 
wirt aus Netzwalde (Rynarzewo). Auf der Schubiner 
Chauſſee, unweit des Flugplatzes, ließ er ſich von zwei Zi⸗ 
geunerinnen wahrſagen. Die Zukunft wurde ihm in den 
roſigſten Farben geſchildert. Wie groß aber war ſeine Ent⸗ 
täuſchung, als er nach einiger Zeit bemerkte, daß die Zi⸗ 
geunerinnen ihm ein Geldtäſchchen mit 25 Zloty entwendet 
hatten. Eine Verfolgung der Diebinnen war erfolglos. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte regen Verkehr. Starkes Angebot 
war beſonders in Erdbeeren und Gemüſe feſtzuſtellen. Zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 11,10, 
Landbutter 0,90 —1,00, Tilſiterkäſe 1,30—1,40, Weißkäſe 0,20 
0,25, Eier 0,90—0,95, Weißkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—0,40, 
Tomaten 1,70, junge Zwiebeln 0,50, Zwiebeln 0,40, Kohlrabi 
„150,20, Mohrrüben 0,20—0,30, Suppengemüſe 0,05, Ra⸗ 
dieschen 0,10, Gurken 0,40 —0,50, Salat 0,05, Schoten 0,40, 
Rharbarber 0,10, Stachelbeeren 0,30, Kirſchen 0,40—0,60, 
Gartenerdͤbeeren 0,40—0,80, Hühner 2— 3,50, Hühnchen 1—1,60, 
Tauben 1,00, Speck 0,60, Schweinefleiſch 0,40—0,60, Rindfleiſch 
0.600,80, Kalbfleiſch 0,60 — 0,90, Hammelfleiſch 0,400, 60, 
Aale 1—1,20, Hechte 0,80 — 1,20, Schleie 0,60 0,90, Karauſchen 
0,50—1,00, Barſe 0,40 — 0,80, Plötze 0,40, Breſſen 0,40—0,80, 
Krebſe die Mandel 1,50 2,50. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Jeſuitenkirchengemeinde. Morgen, am Fronleichnamsfeſt, nachm.: 


Gemteindefeier im Elyſium. Alle deutſchen Katholiken ſind herz⸗ 
lichſt eingeladen. Gäſte willkommen. (4892 


ET Er 

v Argenau (Gniewkowo), 17, Juni. Am Trinitatis⸗ 
ſonntag fand in der evangeliſchen Kirche die Weihe der 
a u freiwilligen Gaben angeſchafften 
zweiten Glocke ſtatt. An Stelle des erkrankten General⸗ 
ſuperintendenten D. Blau hielt Konſitorialrat Hein aus 
Poſen die Feſtpredigt und nahm dann die Weihe der Glocke 
vor. Die Glocke wurde auf der Danziger Werft gegoſſen. 
Am Nachmittag verſammelten ſich dann die Gemeinde⸗ 
glieder in Pfeilers Hotel zur gemeinſamen Kaffeetafel, wo⸗ 
bei der Ortsgeiſtliche Pfarrer Rogall mit Rückſicht auf das 


ZAHNÄRZTE IN POLEN. 
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erquicken sich — 
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in dieſes Jahr fallende 40 jährige Beſtehen unſerer Kirche 
hinwies und dabei wichtige Begebenheiten aus der Kirchen⸗ 
chronik zur Kenntnis gab. Nach Schlußgeſang und Gebet 
wurde die Feier geſchloſſen. { 

* Fordon, 17. Juni. Am Sonnabend, dem 15. d. M., 
hielt die Ortsgruppe Fordon der Weſtpoln. Landw. 
Geſellſchaft eine Sitzung ab, die gut beſucht war. Nach 
Begrüßungsworten des Vorſitzenden Fenner ergriff 
Schriftleiter Ströſe-Bromberg das Wort zu einem Bor» 
trag über „Wirtſchaftliche Fragen der Gegenwart“. Der 
Redner verſtand es, alle für den Laien oft ſchwierigen 
Probleme klar und verſtändlich darzuſtellen. Seine er⸗ 
ſchöpfenden, intereſſanten Ausführungen wurden mit ſtar⸗ 
kem Beifall aufgenommen. Geſchäftsführer Steller⸗ 
Bromberg ſprach über das neue Fiſchereigeſetz, das eine 
längere Ausſprache zur Folge hatte. Zum Schluß kam eine 
Reihe von geſchäftlichen Fragen zur Erörterung. 

d Gneſen (Gniezuo), 18. Juni. 
Tragödie ereignete ſich in Eubowo bei Gueſen. Der 
30 Jahre alte Jan Olſzewſki erſchoß ſeine Geliebte, die 
20 Jahre alte Helena Lesna, Tochter des Propſtei⸗ 
pächters. Der Grund zu dieſer ſchrecklichen Tat war un⸗ 
glückliche Liebe. Nach dem Verbrechen floh Olſzewſki in 
Roggeufelder, wo er jedoch bald entdeckt und der Polizei 
ausgeliefert wurde. 

1 Nakel, 17. Juni. Ein Unfall ereignete ſich in Paterek 
bei Nakel. Ein ſiebenjähriger Knabe aus demſelben Orte 
verſuchte im letzten Moment vor einem im großen Tempo 
vorbeifahrenden Auto auf die andere Straßenſeite zu ge⸗ 
langen. Der Autolenker konnte ſeinen Wagen nicht mehr 
zum Halten bringen und überfuhr den Knaben, der ſich einen 
ſehr ſchweren Schädelbruch zuzog und ſofort ins Nakler 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. An ſeinem Wiederauf⸗ 
kommen wird gezweifelt. 0 

ss Strelno, 17. Juni. In der Anſiedlung Wilezyn, Ge⸗ 
meinde Wilczagörd, Kr. Konin, wurde amtlich Hunde⸗ 
tollwut feſtgeſtellt, worauf. über folgende Ortſchaften des 
Kreiſes Mogilno Hundeſperre verhängt wurde: Orchowo, 


Orchowiee, Orchöwka, Diowiec mit dem Vorwerk Suſgewo, 


Woölka Orchowfka, Linswiec, Mlecze, Gaf, Bartodziefewice, 
Wöjein, Wola, Kozuſzkowa, Kozuſzkowo, Siedlimowo, Lenar⸗ 
towo, Berlinek, Nozyezyn, Krzywekolano, Yeztora Wielkie, 
Jeziora Mate und Lubſtöwek. N 

In Skawſko Wielkie brannte ein Stall des Landwirts 
Wojciech Groblewſki nieder. Mitverbrannt find acht Kühe, 
Schweine, zehn Ferkel und Geflügel. Der Geſamtſchaden be⸗ 
trägt 8000 Zkoty. 


Wyſoka Wiſſek. 


Unſere Filiale, welche ſich bisher bei Herrn Hiltmann 
befand, übernimmt vom 1. Juli ab Herr 


Friedrich Bendzius 


Wyſoka, Dworcowa 21. 


Wir bitten unſere Leſer, die Zeitung vom 1; Juli ab 
dort zu beſtellen. 


Verlag der „Deutſchen Nundſchau“. 


+ Wirſitz (Wyrzyſt) 14. Juni. In der hieſigen evün⸗ 
geliſchen Kirche wurden am letzten Sonntag durch Paſtor 
„ 6 Knaben und 5 Mädchen ein⸗ 
geſegnet. i 
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Rennplatz Zoppot == 
Sonnabend/Sonntag, den 22./23. Juni, 15 Uhr: 

Eignungs- und Dressurprüfungen, Jagdspringen, Junioren- 

Reitprüfung, Gruppen-Springen, Trabreiten. 
Schauvorführungen beide Tage: Kreuzen und Landen eines | 

Segelflugzeuges und die nt Kuban-Kosaken. 
Konzert: Kapel dr Landespolizei. 4876 
Preise: 22. Juni (ermäßigt) 40 u. 80 P (I. PI). 1.— u. 2.— 
(Sattelpl.u.Tribüne). 23. Juni O. 50u. . — G. Pl.). 2. —, 3.—, 4. G 
(Sattelpl. u. Tribüne), im Vorverk. 25% Ermäß. Schüler unt. 16 Jhr. 
an beid. Tagen halbe Preise. Danziger Reiterverein. 


Statt Karten. 


Montag abend 10°/, Uhr verſchied nach ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Sohn, Schwieger⸗ 
ſohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Robert Goertz 


im Alter von 50 Jahren. 


Nilena-Teniriugen 


zeichnen sich aus durch 4518 
schärfste Entrahmung und 


leichten, ruhigen Gang. 


In sämtlichen Größen von 35—600 Ltr. 
Stundenleistung sofort lieferbar. 
Günstige Zahlungsbedingungen. 


Gebrüder Ramme, Bydgoszcz 


ulica Grunwaldzka 24. Telefon 3079. 555 
gelbe Flecke, beseitigt 


e ————— —— unter Garantie Apoth. Deutſcher Tennis⸗Club 


In tiefer Trauer 
Minna Goertz 
geb. Semke 
Platnowice, den 19. Juni 1935. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 21. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 2058 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 20. Juni 1935. 


Pommerellen. 


19. Juni. 
Graudenz (Grudziadz) 


Traurige Familienverhältniſſe 


führten Montag vormittag zu einer blutigen Szene. Der 
39 Jahre alte, arbeitsloſe Gamaſchenmacher J. Rycharſki, 
Oberbergſtraße (Nadgörna) 10, behandelt, wenn er dem 
Alkohol zugeſprochen, ſeine Ehefrau recht lieblos. Das war 
auch am genannten Tage der Fall, ſo daß die Frau zu einem 
Bekannten, dem Salzſtraße (Solna) 16 wohnhaften Schuh⸗ 
macher Staniſlaw Wodzynſki, lief. Dort erſchien bald 
danach Rycharſkt und ſchlug auf ſeine Ehefrau ein. 
Wodzynfki brachte ihn mit Hilfe eines Geſellen auf die 
Straße. Darob erboſt, eilte Rycharſki nach Hauſe und holte 
einen Revolver. Damit kam er in die Wodzynſkiſche Be⸗ 
hauſung zurück und gab auf den Wohnungsinhaber einen 
Schuß ab. Die Kugel ging in das rechte Schulterblatt und 
trat vorn wieder heraus. Nach dieſer Tat floh der Revolver⸗ 
held und hielt ſich im Garniſonwäldchen verborgen, wo er 
dann in der Nacht, nachdem die Polizei ſeinen Aufenthalt in 
Erfahrung gebracht hatte, feſtgenommen wurde. Die Ver⸗ 
wundung des W. iſt zwar recht erheblich, jedoch nicht zu 
ernſten Bedenken Anlaß gebend. 


Der Leichtathletiſche Städtekampf Graudenz⸗Bromberg 
der am Sonntag auf dem Städtiſchen Sportplatz ſtattfand, 
hatte das Ergebnis 122 : 115 für Bromberg. Bei Graudenz 
fehlten leider Baumann und Kutowſki( beide Soköh) ſowie 
der hervorragende Sprinter Dr. Grüning (SCH6), deſſen 
Fußverletzung noc immer nicht ganz behoben iſt. Auch hatte 
Graudenz inſofern Pech, als nach ſiegreichem Hürdenlauf 
Neuendorf (SEG) und Stachowſki, die drei Hürden geriſſen 
hatten, disqualifiziert wurden, und ſomit 7 Punkte für Grau⸗ 
denz verloren gingen. Nicht weniger als vier neue 
Pommerellenrekorde wurden verbeſſert. So durch⸗ 
ltef Frl. Kſigzkiewictz (B.) die 60 Meter in 7,9 Sek., 
Frl. Gackowſka (G.) warf die Kugel 10,70 Meter und 
Zielinſki (G.) 13,07 Meter, und dann war es wieder 
Neuendorf (G.), der den Diskus bis auf 43,65 ½ Meter 
brachte Dieſe Leiſtung ſtellt die zweitbeſte Polens 
dar. Im 1500⸗Meter⸗Lauf ſiegte Neubauer (SC) in 
4,26 Minuten. — Eine wohlgelungene Ausfahrt hatten die 
Radfahrer der SCG am letzten Sonntag. Das Ziel 
war die Rohlauer Schweiz, die dieſen Namen dank ihrer 
außerordentlichen Schönheit nicht zu Unrecht trägt. * 

x Submiſſion. Die Saba Skarbowa in Graudenz hat die 
Lieferung von rund 290 Tonnen Steinkohle erſter Sorte 
aus tiefen oberſchleſiſchen Gruben (Nuß J. ſowie 170 Ton⸗ 
nen Hüttenkoks erſter Sorte für die Izba Skarbowa ſelbſt 
und für die ihr unterſtellten pommerelliſchen Finzämter zu 
vergeben. Offerten ſind in verſiegelten, die Aufſchrift 
„Oferta na doſtawe opalu“ tragenden Umſchlägen bis zum 
24. Juni, 12 Uhr, der Kanzlei des vergebenden Amtes ein⸗ 
zureichen, wo um 12,30 Uhr die Offnung der eingelaufenen 
Bewerbungen erfolgt. Vorbehalten bleibt die freie Aus⸗ 
wahl unter den Bewerbern, ſowie das Recht der Anberau⸗ 
mung eines mündlichen Zuſatzvergebungstermins. Aus⸗ 
kunft erteilt die Wirtſchaftsabteilung der Jzba Skarbowa 
wochentäglich von 8—15 Uhr. * 

Verbeſſerung der Poſtbeſtellung. Die bisherige Aus⸗ 
tragung der Poſtſendungen durch die Briefträger, die zwei⸗ 
mal täglich erfolgte, iſt um eine weitere, ſomit dritte ver⸗ 
mehrt worden. Seit etwa acht Tagen geſchieht die Beſtellung 
zu folgenden Zeiten: von 9%, 4 und 6 Uhr ab. * 

x Ranbattentat im Landkreiſe Graudenz. In der 
Nacht zu Sonnabend voriger Woche drangen in Bialoblott 
(Bialobloty) zwei Männer durch ein Fenſter in das provi⸗ 
ſoriſch aus Brettern errichtete Häuschen des Anſiedlers 
Michal Antezak und forderten unter Bedrohung mit 
Meſſern von ihm und ſeinen Angehörigen Geld. Als A. 
erklärte, kein Geld zu beſitzen, durchſuchten die Banditen 
aufs genaueſte die ganze Behauſung, insbeſondere die 
Betten und verſchwanden dann im Dunkel der Nacht, nur 
einen Koffer als Beute mit ſich nehmend. * 

x Auf friiher Tat ertappt wurde von der Polizei ein 
in der ſtädtiſchen Anſiedlung wohnhafter Dornkowſki. 
So gelang ihm ſein Vorhaben, ſich der Firma Pomorſkie 
Zaklady Ceramiezne gehörige Schienen unrechtmäßig anzu: 
eignen, nicht. * 

x Um ſein Fahrrad beſtohlen würde der Reiſende 
Franciſzek Karbowiak, Culmerſtraße (Chelminſka) 86. 
Er hatte das 70 Zloty Wert beſitzende Rad bei den Heim⸗ 
ſtätten am Tuſcherwege aufſichtslos ſtehen gelaſſen. — Zehn 
Tafeln Schokolade im Werte von 10 Zloty wußte ſich jemand 
in einem unbewachten Moment vom Büfett des Kino 
„Gryf“ anzueignen. * 

x Falſchſpielern ins Garn gegangen iſt eine Anna 
Calek aus Rudnik, Kreis Graudenz. Die Schädlinge ver- 
leiteten ſie zur Beteiligung am berüchtigten Dreiblatt und 
„gewannen“ ihr dabei ihren Barbetrag von 20 Zloty ab. 
Die Polizei bemüht ſich jetzt, die Gauner zu faſſen. * 

Die Feuerwehr wurde abends nach der Kalinker⸗ 
ſtraße (Kalinkowa) alarmiert. An Ort und Stelle ſtellte 
es ſich heraus, daß falſcher Alarm vorlag, da der dortige 
Feuermelder von einem ſpielenden Jungen mittels eines 
unabſichtlich in den Apparat geſchleuderten Steines in 
Tätigkeit geſetzt worden war. * 

x Ein Zuſammenſtoß von zwei Laſtautos ereignete 
ſich am Montag in der Amtsſtraße (Budkiewicza). Glück⸗ 
licherweiſe verlief der Zuſammenſtoß ohne ernſtere Folgen; 
allerdings wurde dabei einer der dortigen Schmuckbäume 
zerbrochen. * 


Thorn (Zorun) 


Der Waſſerſtand der Weichſel ging im Verlauf des 
letzten Tages um 6 Zentimeter weiterhin zurück und be⸗ 
trug Dienstag früh 1,18 über Normal. — Von Danzig 
kommend trafen die Schlepper „Rzepicka“ und „Wanda“, 
letzterer mit einem Kahn mit Stückgütern, im Weichſel⸗ 
hafen ein. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
bezw. Danzig nahmen hier den üblichen Aufenthalt die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Grundwald“ und „Franeja“ 
bezw. „Jagiello“, auf dem Wege von Danzig bezw. Dirſchau 


Inletts 


nach der Hauptſtadt „Hetman“ und „Fauſt“ bezw. „Baltyk“. 
Außerdem paſſierte die Stadt der Schlepper „Koltataj“ mit 
fünf leeren Kähnen auf ſeiner Reiſeroute von Warſchau 
nach Bromberg. — Die Waſſerwärme betrug 16,8 Grad 
Celſius, gegen 17,2 Grad am Vortage. * 

E Apotheken⸗Nachtdienft von Donnerstag (Fronleich⸗ 
nam), 20. Juni, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 27. Juni, 
morgens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonn⸗ 
tag, dem 23. Juni, hat die „Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod 
Lwem), Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 
1269. Tagesdienſt am Fronleichnamstage hat die „Central⸗ 
Apotheke“ (Apteka Centralna), Culmerſtraße (ul. Chelmin- 
ſka) 6, Fernſprecher 2043. * 

= Wiener Fußballer in Thorn. Für den Fronleich⸗ 
namstag, 20. Juni, hat der Torunſki Klub Sportowy die 
Berufsſpieler-Mannſchaft des Wiener Sport⸗Clubs ver⸗ 
pflichtet. Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, findet das 
Fußballtreffen um 17 Uhr im Militär⸗Stadion ſtatt. * 

E Der Verein „Deutſches Heim“ veranſtaltete Sonn⸗ 
abend einen Vortragsabend, den Frau Maria Hammer⸗ 
tein-Mufehold- Berlin beſtritt. Die Künſtlerin hat 
anläßlich des vorjährigen Pfingſtbeſuchs des „Thorner 
Heimatbundes“ einige eigene Dichtungen in oſtpreußiſcher 
Mundart zum Vortrag gebracht und ſich durch dieſes erſte 
improviſierte Auftreten ſoviel Freunde gewonnen, daß der 
große Saal diesmal bis auf den allerletzten Platz beſetzt 
war. Nach einigen ernſteren und beſinnlichen Rezitationen, 
mit denen ſie das große Auditorium ſofort zu feſſeln ver⸗ 
mochte, erfreute ſie ſodann durch äußerſt humorvolle eigene 
Dichtungen in Berliner und Oſtpreußiſchem Dialekt. Die 
Stimmung unter den Zuhörern war ausgezeichnet und 
immer wieder einſetzende Beifallsſtürme zwangen unſere 
Landsmännin zu einer Reihe von Zugaben. Das „Deutſche 
Heim“ und die „Deutſche Bühne Thorn“ dankten der Vor⸗ 
tragenden durch Überreichung ſchöner Blumenangebinde 
und den allgemeinen Dank des Publikums brachte Herr 
Ernſt Laengner ſpontan zum Ausdruck. Frau Muſehold 
vermittelte zum Schluß in ſchönen Verſen den Ausdruck 
ihrer und aller übrigen Wiederſehensfreude in der alten 
Vaterſtadt und aller Dank an die Thorner Deutſchen. ** 

» Betrugsaffäre Stefanowicz. Die ſeit September v. J. 
gegen den Druckereibeſitzer E. Stefanowiez laufenden Unter⸗ 
ſuchungen konnten zum Abſchluß gebracht werden. Bekannt⸗ 
lich hat Stefanowiez durch Fälſchung fremder Unterſchriften 
auf einer Reihe von Wechſeln mehrere Banken ſowie 
Inſtitutionen und Privatunternehmen um zirka 88 000 Zloty 
geſchädigt. Das Unterſuchungsmaterial wurde dieſer Tage 
dem Staatsanwalt beim Bezirksgericht in Thorn zugeſtellt. 
Die gerichtliche Verhandlung gegen Stefanowiez wird der- 
ausſichtlich in der erſten Hälfte des September ſtattfinden. 

v Wer iſt der Schütze? Am Sonnabend meldete der 
Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka) 44 wohnhafte Ludwig 
Taffel der Polizei, daß an dieſem Tage um 13,30 Uhr ſeine 
12 jährige Tochter Zofja, als fie auf dem Wege in die Schule 
am Grützmühlenteich vorüberging von einem unbekannten 
Schützen angeſchoſſen wurde. Die anſcheinend aus einem 
Browning abgefeuerte Kugel durchbohrte das Kleid und 
ritzte dem Schulmädchen zum Glück nur die Haut auf. Der 
leichtſinnige Schütze konnte bisher noch nicht ausfindig ge⸗ 
macht werden. * * 

v Vom Ertrinkungstode gerettet wurde am Sonnabend 
ein gewiſſer Jan Pitluchowſki, wohnhaft Culmerſtraße. 
P. nahm in der Nähe der Eiſenbahnbrücke an einer ſelbſt für 
Schwimmer ſehr gefährlichen Stelle ein unerlaubtes Freibad. 
Als ihn plötzlich die Kräfte verließen, und er unterzugehen 
drohte, kam ihm ein Mitglied der dort ſtationierten Rettungs⸗ 
bereitſchaft des Roten Kreuzes, Rzeſzotalſki, zu Hilfe, der 
den mit den Wellen Kämpfenden ſicher an Land brachte. * * 

E Zurückgekehrt iſt die von ihrem Sohne bei der Po⸗ 
lizei als vermißt angemeldet geweſene Frau Auguſtyna 
Lewandowſka, über deren ſpurloſes Verſchwinden wir 
berichtet hatten. * * 

+ Ein ſchlitzäugiger „Sohn des Himmels“, ein Chi⸗ 


neſe, wurde wegen illegalen Hauſierhandels durch die Po⸗ 
lizei feſtgenommen. Wegen Trunkenheit wurden zwei 


Männer zur Wache gebracht. — Angemeldet wurden ſechs 
Kleindiebſtähle, von denen zwei inzwiſchen ihre Aufklärung 
fanden, ſodann eine Unterſchlagung, eine Übertretung poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften und die Verurſachung 
eines Menſchenauflaufs. — Eine von der Stadtverwal⸗ 
tung Podgorz auf den Namen Wladyſtaw Sobezyk aus⸗ 
geſtellte Raoͤfahrkarte wurde als gefunden der Burgſtaroſtei 
zugeſtellt. * * 

Ein bisher unermittelter Täter „enteignete“ zum 
Schaden des Fiſchers Mateuſz Duſzynſki ein Fiſchnetz 
von 120 Meter Länge. D. erleidet einen Schaden von ca. 
150 Zloty. Der Diebſtahl iſt Gegenſtand einer polizeilichen 
Unterſuchung. * * 

E Thorner Marktpreiſe vonm Dienstag: Eier 0,90 
bis 1,00, Butter (ſehr viel) 0,70—1,10, Sahne pro Liter 1,00, 
Glumſe 0,20—0,50; junge Hühnchen pro Paar 1,50 2,50, 
Tauben pro Paar 0,70 —1,20, Enten 1,50—3,00; die erſten 
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durch Telefon, Radjo und vielerlei 


elektrische Maschinen... 
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Pfirſiche 4,00, Garteneroͤbeeren 0,80-—1,00, die eriten 
Walderdbeeren 1,50, Kirſchen 0,80 —1,00, grüne 
Stachelbeeren 0,30 —0,50, Rhabarber 0,10, Tomaten 2,50. 
Blumenkohl pro Kopf 0,20 —1,00, Kohlrabi pro Bund 0,20 
bis 0,30, Spargel 0,10—0,50, Spinat 0,10 —0,15, Katotten 
pro Bund 0,10 —0,25, Salat pro Kopf 0,02—0,15, die erſten 
Schoten 0,50, Gurken pro Stück 0,50, Radieschen pro 
Bund 0,05 —0,10, Zwiebeln 0,10—0,15; Apfel 0,50 1,50, 
Apfelſinen pro Kilo 1,80—2,40, Zitronen pro Stück 0,05 bis 
0,15 Zloty uſw. Der Markt war in allen Teilen ſehr gut 
beſchickt und beſucht. et 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Juni. Beim Baden 
ertrunken iſt am Sonnabend im Teich in War⸗ 
jsewice der 26 Jahre alte Saiſonarbeiter Jan Suchodol⸗ 
ſki. Seine Leiche konnte am nächſten Tage geborgen wer⸗ 
den. — Von einem unbekannten Motorradfahrer über⸗ 
fahren und zum Glück nur leicht verletzt wurde am 
Montag in Gronowo der 5 Jahre alte Tadeuſz Lewan⸗ 
dowſki. * *. 


RE 
Konitz (Chojnice) 


tz Einen Flurritt veranſtalteten am letzten Sonntag die 
Ortsgruppen des Landbundes in der Kofchneiderei. Von 
Granau ging es über Paglau, Liepnitz und Sa⸗ 
wü ſt nach Zandersdorf, wo Herr von Fiſcher die 
Gäſte begrüßte. Nachdem das Gut eingehend beſichtigt war, 
und ſich alle geſtärkt hatten, erfolgte der Heimritt. x 
EEE — 


Reiterfeit in Pemperſin 

Am letzten Sonntag veranſtaltete die Landbund⸗ 
jugend des „Landbund Weichſelgau“ Ortsgruppe 
Vandsburg, auf dem idylliſch gelegenen Gelände des 
Landwirts Wilhelm Rux in Pemperſin, ein Reiterfeſt. 
Schon in den frühen Nachmittagsſtunden rollten die Kutſch⸗ 
wagen, Autos, auch Leiterwagen, ſowie lange Reihen von 
Fahrrädern dem Feſtplatze zu, wo ſich bald eine große 
Menge von Menſchen verſammelt hatte. Unter Voranritt 
der Muſikkapelle zogen die Reiter ſowie die mitwirkenden 
Jungbauern und Jungbäuerinnen auf dem Feſtplatze ein, 
worauf einige Lieder zu Gehör gebracht wurden. Alsdann 
wurde von den Jungbäuerinnen in ihrer grünen Landbund⸗ 
tracht mit einem ſchwarzen verſchnürten Mieder und weißem 
Schürzchen ein Reigen aufgeführt. Hierauf folgte ein Fahr⸗ 
radreigen der Landbundjugend, die mit ihren weiß⸗grün 
und mit den Landbundwimpeln geſchmückten 
Fahrrädern unter dem Publikum viel Beifall fanden. Den 


Thorn. 
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KENNEN 
SIE SCHON 


„UPA“? 


Hauptteil des Feſtes bildete das Reiten, wobei von den 
Jungbauern u. a. im Hindernis⸗ und Flachrennen mit Rück⸗ 
ſicht auf die ungeſchulten bäuerlichen Reiter ſehr gute 
Leiſtungen erzielt wurden. Im Hindernisrennen erhielt den 
1. Preis Jungbauer Ernſt Rehbein⸗Pemperſin, mit dem 
Pferde des Landwirts Erhard Seehawer⸗Pemperſin; 
2. Preis Jungbauer Hans Seehawe r⸗Pemperſin, und den 
3. Preis Ortsgruppenleiter Rudi Teßmer⸗Wittun. Im 
Flachrennen erhielt den 1. Preis Jungbauer Hans See⸗ 
ha wer⸗Pemperſin; 2. Preis Jungbauer Otto Krügel⸗ 
Neuhof und den 3. Preis Junghauer Ernſt Rehbein⸗ 
Pemperſin. Außerdem erhielten im altſtiligen Bauern⸗ 
reiten der Jungbauer W. Böttche r⸗Pemperſin und im 
Kunſtreiten der Jungbauer Gerhard Schmid t⸗Wieſenthal, 
je einen Preis. Anſchließend richtete der Bezirksgeſchäfts⸗ 
führer Behrendt ⸗Zempelburg, eine Anſprache an die 
Anweſenden, wobei er ſämtlichen Mitwirkenden ſowie den 
anderen Perſonen, die für das Wohlgelingen des Feſtes 
beigetragen haben und den Gäſten für ihr zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen den herzlichſten Dank ausſprach. Alsdann wurde 
noch einige Zeit dem Tanze gehuldigt und mit frohem Her⸗ 
zen zogen die Teilnehmer in den Abendͤſtunden den heimak⸗ 
lichen Höfen zu. 


ch Berent (Koscierzyna), 17. Juni. Unweit Beek bei 
Berent fuhr ein Autobus aus Konitz, der Ausflügler nach 
Goͤingen gebracht hatte, auf der Rückfahrt gegen einen Wege⸗ 
baum und ſtürzte in den Graben. Der Lenker Zablocki er⸗ 
litt allgemeine Verletzungen, der Mechaniker Jazdzewfki 
eine Stirnverletzung, die Karoſſerie des Wagens wurde zer⸗ 
trümmert. ; 

Während des letzten Gewitters wurden in Abbau 
Niedzamowo zwei junge, in der Koppel befindliche Pferde 
des Landwirts Brzezinſki durch Blitzſchlag ge⸗ 
tötet. Der Verluſt beträgt 500 Zloty. 

eh Karthaus (Kartuzy), 18. Juni. Während des letzten 
Gewitters wurde in Skrzeſzewo bei Zuckau durch Blitz⸗ 
ſchlag in das Haus des Bernhard Skier ka deſſen z wei⸗ 
jähriges Söhnchen Paul getötet und der Ober⸗ 
ſtock des Hauſes vernichtet. Der Brandſchaden beträgt etwa 
1800 Zloty. — Ferner brannten durch Blitzſchlag in 
Liſtefamy die Scheune des Jan Mering im Werte von 
1500 Zloty und in Smoldzin das Arbeiterhaus des Joſef 
Hirſch und der Julianna Biſewſka im Werte von 3700 
Zloty ab. — In Przyjazn tötete ein Blitz im Stall des 
Gutsbeſitzers Zielke ein Schwein und beſchädigte eine Mauer⸗ 
wand. 

Der bereits in vorgerücktem Alter befindliche Klawi⸗ 
kowſki ſtürzte auf der Fahrt von Karthaus nach Pomieezyn 
ſo unglücklich von einem Mehlwagen, daß er an den Folgen, 
ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben, ſtarb. 

f Strasburg (Brodnica), 18. Juni. Ein ſchwerer 
Einbruchsdiebſtahl wurde am Sonntag abend in der 
Al. Hallera verübt. Während der Abweſenheit des Kauf⸗ 
manns Sykutera waren Diebe in ſeine Wohnung ge⸗ 
drungen und haben eine Kaſſette mit 2400 Zioty Inhalt ge⸗ 
raubt. Die ſofort aufgenommenen polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen waren von Erfolg gekrönt. Drei als Täter in 
Frage kommende männliche Perſonen wurden noch in der 
Nacht feſtgenommen. Es erwies ſich, daß fie noch 1250 Ztoty 
bei ſich hatten. Verhaftet wurde auch das Dienſtmädchen 
des Geſchädigten. 

Die Leiche eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geſchlechts wurde in einem Torfgraben in 
Wilamowo gefunden. Die Unterſuchung ergab, daß das 
Kind ertränkt wurde. i 

Infolge ſchadhaften Schornſteins entſtand am Sonntag 
abend in dem Wohnhauſe des Jan Mafjewſki in Zbiezno 


Miafuren, das oſtprenßiſche Geenbaradies. 


Zwiſchen den Feſttagen des VDA in Königs⸗ 
berg und ihrem letzten Ausklang in der gewal⸗ 
tigen Weiheſtunde vor dem Tannenberg⸗Na⸗ 
tionaldenkmal bei Hohenſtein lag die Wande⸗ 
rung der Tagungsteilnehmer durch das herr⸗ 
liche maſuriſche Seengebiet. In Angerburg und 
Lötzen lernte es die Jugend der Deutſchen Ver⸗ 
Bar kennen. Sie wird es nicht mehr ver- 
geſſen. 


Durch die Schlacht bei Tannenberg und die Winter⸗ 
ſchlacht in Maſuren iſt dieſer Teil Deutſchlands zum erſten 
Mal breiteren Schichten unſeres Volkes bekannt geworden. 

Die ſtolzen Siege bei den Abſtimmungen kündeten von dem 
treuen Deutſchtum der Maſuren und richteten wiederum 
die Augen Deutſchlands und der Welt auf die oſtpreußiſche 
Landſchaft. Inzwiſchen begann man in Oſtpreußen ſelbſt, 
dieſes urwüchſige Gebiet in ſeiner urſprünglichen Schönheit 
dem Fremdenverkehr zu erſchließen. Heute kann man ſich 
eine Oſtpreußenreiſe ohne einen Ausflug nach den maſuri⸗ 
ſchen Seen nicht vorſtellen. 


Dieſes Land iſt es auch wert, daß man ſich ihm widmet. 
Als Erdmoränengebiet eiszeitlicher nordiſcher Gletſcher 
bildet es eine abwechſlungsreiche Hügellandſchaft im Ver⸗ 


llauf des uraliſch-baltiſchen Höhenzuges mit vielen, vielen 


Seen aller Formen und Größen. Der Spirdingſee iſt der 
größte Binnenſee Preußens; ſüdlich von ihm liegt die Jo⸗ 
hannisburger Heide, Preußens größtes Waldgebiet, in dem 
die berühmte maſuriſche Kiefer wächſt. In den Wäldern 
Maſurens horſtet noch der Reiher und der Kranich. In dem 


klaren Waſſer der tiefen Seen lebt die Maräne, eine 


Forellenart, als Delikateſſe beliebt. Eine Spezialität find 
auch die maſuriſchen Aale, ein Volksnahrungsmittel der 
Stint, ein kleiner Fiſch, der in großen Mengen gefangen 
wird. Geſchätzt iſt der mit dem köſtlichen maſuriſchen Honig 
bereitete „Bärenfang“. Unerläßlich iſt die große Seeufahrt, 
wenn man Maſuren richtig kennen lernen will. Man kann 
ſie in Angerburg beginnen, das ſich durch die alljährlich 


Bort ſtattfindenden Ausſcheidungstämpfe um die deutſchen 
RB 


ein Feuer, welches ſich ſchnell im ganzen Haufe aus⸗ 
breitete, ſo daß aus der Wohnung des Beſitzers ſowie aus 
denen der Einwohner nichts gerettet werden konnte. Der 
Schaden, der auf zirka 7500 Zkoty geſchätzt wird, iſt nur zum 
Teil oͤurch Verſicherung geoͤeckt. — Ein zweites Feuer 
vernichtete in Bukowiee Scheune, Stall und Schuppen des 
Beſitzers Adam Mislinſki. Mitverbrannt find ſieben 
Schweine, landwirtſchaftliche Geräte und zirka 30 Fuhren 
Stroh. M. war verſichert. Die Entſtehungsurſache iſt 
unbekannt. 


p Nenftadt (Wejherowo), 17. Juni. Zu dem Trinitatis- 
Ablaß waren Tauſende von Pilgern aus der nahen und 
weiten Kaſſubei erſchienen, um am Sonnabend zunächſt an 
drei Kalvarienkapellen Andachtsübungen obzuliegen. 

X Zempelburg (Sepölno), 18. Juni. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete das Pfund Landbutter 0,80 —0,90, Mol⸗ 
kereibutter 1,00—1,10, Eier 0,60 —0,65 Zloty die Mandel. 


men ee nn 


Das Masurenlied 


Wild flutet der See! 

D'rauf schaukelt der Fischer im schwankenden Kahn; 
Schaum wälzt er wie Schnee 

Von grausiger Mitte zum Ufer hinan, 

Wild fluten die Wellen auf Vaterlands Seen, wie schön! 

0 tragt mich auf Spiegeln zu Hügeln, Masovias Seen! 

0 Heimatland, Masovias Strand, Masovia lebe, mein Vaterland! 


Wild brauset der Hain, 
Dort spänet der Schütze des Wildes Spur; 
8 Kühn dringt er hinein, 
Durchwandelt die Höhen, die Täler, die Flut. 
Ihr schwebenden Wolken, gebenket doch mein am Hain! 
0 führt mich durch Wälder und Felder zur Heimat ein! 
Der Jugend Hain, der Seen Strand, Masovia lebe, mein Vaterland! 


Tal, Hügel und Hain, 

Dort wehen die Lüfte so frei und so kühn. 

Möcht immer dort sein, 

Wo Söhne des Vaterlands kräftig erblühn. 

Dort ziehen die Höhen durch Tlebels Grau, o schau! 

Hold lächelt auf Seen und Höhen des Himmels Blau, 

0 Heimatland ‚Masovias Strand, Masovia lebe, mein Vaterland! 


F. Dewischeit 


Deutſchlands Recht auf Kolonien. 


Freiburg, 18. Juni (DNB). 


In einer überfüllten Werbeverſammlung für den kolo⸗ 
nialen Gedanken, die unter Beteiligung einer großen An⸗ 
zahl von hervorragenden Perſönlichkeiten der früheren 
Kolonialverwaltung und der Schutztruppe am Sonnabend 
abend ſtattfand, weihte Reichsſtatthalter Ritter von Epp 
eine Anzahl von Fahnen von Kolonialvereinen. Dem Ge⸗ 
neral wurde eine Reihe von Ehrungen für ſein koloniales 
Wirken zuteil. Allgemeine Freude erregte es, daß Ritter von 
Epp afrikaniſche Erde, die von in Südweſt lebenden Deutſchen 
von der Stelle überbracht worden war, an der einſt Kauf⸗ 
mann Lüderitz das Land für Deutſchland in Beſchlag nahm, 
in die Obhut der Saarländer gab, die dieſe Ehrung durch 
ihr treudeutſches Verhalten verdient hätten. Nach der Be⸗ 
ſtimmung der Stifter ſoll dieſe Erde ſolange aufbewahrt 
bleiben, bis das Gebiet wieder an Deutſchland zurückkommt. 

Gouverneur D. Dr. Schnee erläuterte dann die für 
den Erwerb von Kolonien für Deutſchland maßgebenden Ge⸗ 
ſichtspunkte, den Widerſinn der Koloniallüge und des Man⸗ 
datsſyſtems. Er beleuchtete die deutſchen wiſſenſchaftlichen 
Verdienſte auf kolonialem Gebiet. Herzog Adolf Frie⸗ 
drich zu Mecklenburg ſchilderte die Eindrücke von 
ſeiner letzten Afrikareiſe. Ein Farmer verbreitete ſich über 
die koloniale Arbeit der jungen Generation. ; 

An den Führer und Reichskanzler wurde durch 
Dr. Schnee ein Telegramm mit Grüßen gerichtet und der 
Zuverſicht Ausdruck gegeben, 


daß die koloniale Gleichberechtigung bald 
wiedergewonnen werde. 


Ein weiteres Telegramm ging an den Reichsaußenminiſter 
Freiherrn von Neurath. ö 8 

Am Donnerstag vormittag wurde die deutſche Kolonial⸗ 
ausſtellung in der Freiburger Feſthalle durch Reichsſtatt⸗ 


Eisſegelmeiſterſchaften auf dem Schwenzaitſee einen Namen 
weit über Deutſchlands Grenzen hinaus gemacht hat. Der 
am Schwenzaitſee gelegene Heldenfriedhof gilt als einer 
der ſchönſten Oſtpreußens und gewährt einen eindrucks⸗ 
vollen Fernblick über den Mauerſee. Von Angerburg geht 
die Fahrt vorbei an der lieblichen Inſel Upalten und 
Steinort mit wundervollem Eichenbeſtand, über den wechſel⸗ 
reichen Mauerſee nach Lötzen. Dieſe Stadt iſt im Begriff, 
begünſtigt durch ihre reizvolle natürliche Lage zwiſchen 
Löwentin⸗ und Mauerſee am Fuße bewaldeter Hügelketten, 
ſich zu einem Zentrum des maſuriſchen Fremdenverkehrs 
zu entwickeln. Lötzen beſitzt eine ordenszeitliche Burg, heute 
Heimatmuſeum. Berühmt iſt die Feſte Boyen, die einzige 
im Weltkrieg belagerte Feſtung, die dem Ruſſenanſturm 
ſtandhielt. Waſſerſport aller Art hat hier eine Haupt⸗ 
pflegeſtätte gefunden. Der Blick von den Höhen des Lötze⸗ 
ner Stadtwaldes auf die endloſen Seenketten zu beiden 
Seiten der Stadt gehört zu dem eindrucksvollſten Erleben, 
das Maſuren zu bieten vermag. 


Von Lötzen geht die Fahrt über den Löwentinſee weiter 
durch einen Kanal, der eine Reihe kleinerer Seen verbindet, 
in das Taltergewäſſer und nach Nikolaiken, dem Hauptver⸗ 
ſandort der Maränen, von dort weiter in den Beldahnſee 
nach Rudezanny. Man kann von Rudezanny über den 
Spirdingſee, der mit dem Beldahnſee in Verbindung ſteht, 
bis nach Johannisburg zu Schiff fahren. Johannisburg 
iſt ein anmutiges Städtchen zwiſchen dem wundervollen 
Roſchſee und dem Wiartelſee, einem Ausläufer des berühm⸗ 
ten Niederſees. Berühmt iſt auch die Rundfahrt auf dem 
Niederſee von Rudezanny aus, von wo aus man leicht über 
Cruttinnen an die romantiſche Cruttinna gelangt. Im 
Boote erreicht man von hier in ſtimmungsvoller Fahrt 
unter dem Laubdach des Uferwaldes die eigenartige 
Philopponenſiedlung Eckertsdorf, den Hauptwohnſitz einer im 
vorigen Jahrhundert hier eingewanderten ruſſiſchen Sekte, 
die ſich dort noch bis auf den heutigen Tag in ihrer Eigen⸗ 
art erhalten hat. An der Nordoſtecke des Spirdingſees liegt 
das verträumte Städtchen Arys. An der Hauptſtrecke von 
Königsberg nach Warſchau, über Lötzen zu errei gen, liegt 
nahe der Grenze Lyck, umgeben von einer Anzahl reizender 
Seen. 


maſuriſche Abſtimmungsdenkmal. 


halter Robert Wagner feierlich eröffnet. Sie zeigt in einem 
wertvollen und mit Liebe zuſammengeſtellten Material, was 
Deutſchland die Kolonien bedeutet haben und in Zukunft 
bedeuten können. 5 

Im Anſchluß an die Eröffnung fand eine große kolo⸗ 
niale Kundgebung auf dem Münſterplatz ſtatt. Nach Be⸗ 
grüßungsworten von Oberbürgermeiſter Dr. Kerber gab 
Gouverneur a. D. Dr. Schnee eine Darſtellung der ge⸗ 
ſchichtlichen Entwicklung des deutſchen Kolonialbeſitzes. 


Sodann nahm Reichsſtatthalter 
Ritter von Epp 


das Wort. Er fand warme Worte der Anerkennung für 
alle Kolonial⸗Pioniere, für Schutztruppe und Polizei, für 
Verwaltungsbeamte und Farmer und für die Miſſtonare 
beider Konfeſſionen. „Man frage die Eingeborenen über 
unſere Tätigkeit! Unſere Weiterexiſtenz als Volk verlangt 
Kolonien und wir halten aus allen dieſen Gründen feſt an 
der Forderung ihrer Übergabe.“ 3 

Reichsſtatthalter Ritter von Epp führte dann u. a. aus: 
„Wir haben es nicht nötig, mit Rechtsgründen gegen die 
Beſchimpfung anzurennen, die uns in bezug auf die Ko⸗ 
lonialfrage durch Verſailles angetan iſt. Es genügt, daß 
unſer Wille beſteht, ſie uns ferner nicht bieten zu laſſen, 
und daß wir ihre Folgen auch nicht ertragen können, 


weil wir die Kolonien heute nötiger brauchen 
als damals, als wir ſie erwarben. 


Es iſt notwendig, daran zu denken, daß Afrika ſich nun 
ſchon jo lange unter fremder Herrſchaft befindet und daß 
naturgemäß das Land dieſer Fremoͤherrſchaft zuwächſt. Wir 
haben daher keine Zeit zu verſäumen, wenn wir unſere 
Anſprüche geltend machen wollen. Die Kolonialfrage iſt 
für uns keine Angelegenheit eines Imperialismus, ſondern 
eine der Ernährung. Die koloniale Forderung lautet 
heute für uns mit zwei Worten: 
„Brot und Ehre“. 

Wir können nicht anerkennen, daß Deutſchland zwar grund⸗ 
ſätzlich zur Verwaltung von Kolonien würdig und berech 
tigt iſt, daß man aber von tatſächlicher Rückgabe nichts wiſſen 
will. Deutſchland hat auch kein Intereſſe an einem Mandat, 
ſondern es fordert als eigen das, was ihm vor Gott und 
den Menſchen zu Recht gehört.“ 


—8 Beſtellungen er 
Deutſche Rundſchau 
werden von allen Voltanftalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Dieſer Veſtellzettel für Juli 1935 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Postamt zu übergeben. 
Jede Poftanftalt, auch Sanbbriefträger find verpflichtet, bieſe 
Bestellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 
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Nichtzutreffendes bitte zu durchſtreichen. 


1935 


Weſtlich der Seenkette bis Allenſtein und hinter Hohen⸗ 
ſtein erſtreckt ſich das Schlachtfeld von Tannenberg. Auf der 
Strecke Allenſtein—Ortelsburg liegt reizvoll an einem See 
das altertümliche Paſſenheim, neuerdings als Winterſport⸗ 
platz beliebt, aber auch im Sommer wegen ſeiner Lage in⸗ 
mitten bewaldeter Hügel und Seen als Kurort gern beſucht. 
Bei Hohenſtein ragt, auf einem der Brennpunkte des 
Schlachtfeldes errichtet, das Tannenberg⸗National⸗Denkmal, 
zugleich Gedenkſtätte und Verſammlungsraum im Sinne 
eines Thingplatzes. In einem ſeiner Türme ruht der greife 
Feldmarſchall, andere Türme des Bauwerks ſind verſchiede⸗ 
nen Erinnerungen ſymboliſch geweiht; fo gibt es einen 
Fahnenturm, in dem die Fahnen ſämtlicher beteiligter Re⸗ 
gimenter aufgehängt ſind, ein Turm des Soldaten uſw. In 
den Hallen der Umfaſſungsmauern haben alle an der Schlacht 
beteiligten Regimenter ihre Gedenkhallen. In der Mitte 
ragt auf einem ſteinernen Altar ein gewaltiges Kreuz: hinter 
dem Denkmal breitet ſich ein Sportſtadion aus. 


Das Tor Maſurens von Weſten iſt Allenſtein, die Haupt⸗ 
ſtadt des ſüdlichen Oſtpreußens, der geeignete Ausgang für 
den Beſuch Geſamtmaſurens und der Schlachtfelder. In der 
ordenszeitlichen Burg weilte einſt Kopernikus, der Be⸗ 
gründer der modernen Aſtronomie. Die architektoniſch reiz⸗ 
volle Burg birgt heute ein überaus wertvolles heimatkund⸗ 
liches Muſeum. Das im Krieg vollendete Rathaus iſt bekannt 
durch ſein vielſtimmiges Glockenſpiel und durch feinen großen 
Erker, der die kriegeriſchen Ereigniſſe der Ruſſenzeit darſtellt. 
Sehenswert iſt auch die alte Jakobikirche mit wundervollen 
Gewölben und prächtigem Staffelgiebel. Allenſtein bietet 
durch ſeine ausgebreitete hügelige Lage zwiſchen Wäldern 
und Seen ein überaus liebliches Stadtbild. Die Vorzüge der 
Natur werden durch ausgedehnte moderne Gartenanlagen 
reizvoll betont. Ungemein eindrucksvoll iſt das ſchlichte 
Das darauf verzeichnete 
Gelöbnis „Wir bleiben deutſch“ iſt ein tiefes Symbol für die 
Heimatliebe der früher jo verkannten Mafuren. Die Ans 
fangstakte des Maſurenheimatliedes „Wild flutet der See“ 


klingen heute als Pauſenzeichen des Reichsſenders Königs⸗ 


berg in alle Welt und ganz Oſtpreußen blickt mit Recht ſtolz 
auf ſein maſuriſches Seenparadies. 


N Wahlordnung zum Senat im Feuer der ii 


Etwa 450 000 Senatswähler. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In der Verfaſſungskommiſſion des Seim hat die Aus⸗ 
ſprache über den Entwurf der Wahlordnung zum Senat 
ſtattgefunden. Zu Beginn kam die Frage der Wähler⸗ 
zahl zur Erörterung, wobei der Referent Abg. Podoſki 
erklärte, daß die genauen Zahlen erſt nach Aufſtellung des 
Wählerverzeichniſſes feſtgelegt werden können. Gegen⸗ 
wärtig können nur annähernde Zahlen angegeben 
werden. Die Gruppe der aus dem Titel des perſönlichen 
Verdienſtes Stimmberechtigten dürfte 60—70 000 Perſonen 
betragen; in dieſer Gruppe überwiegen die Unabhängig⸗ 
keits⸗Auszeichnungen und außerdem die militäriſchen Aus⸗ 
zeichnungen der Zivilperſonen. Aus dem Titel der Bildung 
wird es etwa 200 000 ſtimmberechtigte Bürger geben. Die 
Stimmberechtigten aus dem Titel des Vertrauens der Mit⸗ 
bürger belaufen ſich auf etwa 80 000 aus der territorialen 
Selbſtverwaltung, etwa 50 000 aus den wirtſchaftlichen und 
Arbeiterverbänden und etwa 50 000 aus den Vereinen 
höherer Wohlfahrt. 


Einwände der Volkspartei. 


Die Reihe der Oppofitionsredner eröffnete Abg. Ratai 
(Volksparteilicher Klub). Er bemängelte die große Ungleich⸗ 
heit, die zwiſchen den auf ein Senatsmandat entfallenden 
Einwohnerzahlen in den verſchiedenen Landesteilen beſteht. 
So werden in Warſchan auf ein Mandat 196 000 Einwohner 
entfallen, dagegen z. B. in der Wofewodſchaft Stanislau 
738 000, in der Wojewodſchaft Lublin 617000 Einwohner. 
Der Redner beantragte, 


daß die Zahl der Senatsmandate Warſchaus 
herabgeſetzt werde 


und daß im Ergebnis der Senat nicht aus 96, ſondern aus 
93 Senatoren beſtehen fol. 


Weiter ſagte der Redner, es ſei unmöglich, einer rieſigen 
Zahl von Bürgern das Stimmrecht zum Senat, das ſie be⸗ 
reits beſeſſen hatten, zu entziehen, um ſo mehr, als der künf⸗ 
tige Senat eine viel größere Bedeutung haben wird, als der 
bisherige Senat. Nach Berechnungen des Redners betrug 
die Zahl der Wähler in dem Senat bisher bis 13 000 000 
Bürger. Jetzt ſoll das Recht, in den Senat zu wählen, 
kaum einer halben Million von Bürgern zuſtehen. Das 
wäre noch verſtändlich, wenn das Verdienſt⸗Kriterium ein⸗ 
leuchtend wäre, was nicht der Fall ſei; ſo wird laut dem 
Entwurf ein Bauer, der für Polen gelitten und gekämpft 
hat, das Wahlrecht nicht beſitzen, 
Rechtsanwalt des benachbarten Städtchens, der im Jahre 
1918 und 1919 gegen Polen gekämpft hatte, im Beſitz des 
Wahlrechts ſein. Auf dieſe Weiſe ß 


reißt man eine Kluft zwiſchen der Intelligenz 
einerſeits und den Bauern und Arbeitern 
andererſeits auf. 


Die rieſige Mehrheit der Wähler werden nach dem Enk⸗ 
wurf Beamte bilden, beſonders, wenn man die Armee der 
Lehrerſchaft der Volksſchulen hinzurechnet. Das erſcheint 
dem Redner ganz abſurd. 

Abg. Rataj ſchlägt ein anderes Konzept vor, das ſich auf 
den Grundſatz ſtützt, der im Art. 7 der Verfaſſung aus⸗ 
gedrückt iſt, nämlich: daß das Maß des Einfluſſes auf die 
Staatsangelegenheiten durch das Verdienſt um das 
Gemeinwohl zu beſtimmen ſei. Nach Ratajs Konzept 
ſoll das Stimmrecht zum Senat jedem zuſtehen, der das 
Stimmrecht zum Sejm beſitzt und das 30. Lebensjahr vollen⸗ 
det hat. Außerdem ſollen diejenigen, die einen Verdienſt⸗ 
titel beſitzen, einen größeren Einfluß auf die Senatswahl in 
Geſtalt einer zuſätzlichen Stimme erhalten, allen Wählern 
zuerkannt werden ſoll, welche vor dem 11. November 1918 
in den Kämpfen ſich um die Unabhängigkeit Verdienſte er⸗ 
worben und das Virtuti⸗Militari⸗Kreuz, das Verdienſt⸗ 
Kreuz, oder das Unabhängigkeitskreuz bzw. die Unabhängig⸗ 
keitsmedaille erhalten haben, weiter denjenigen, welche nach 
dem 11. November 1918 an den Kämpfen um die Grenzen 
Polens im Frontdienſt teilgenommen haben und zwar ohne 
Rückſicht darauf, ob ſie Auszeichnungen beſitzen oder nicht; 
ſchließlich denjenigen Perſonen, welche für hervorragende 
Verdienſte auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft, 
Kultur und Kunſt, ſei es mit dem Orden der „Polonia 
Reſtituta“, ſei es mit dem Verdienſtkreuz ausgezeichnet wur⸗ 
den. Der Redner gehe ſo weit, für jede beſondere Aus⸗ 
zeichnung eine zuſätzliche Stimme zuerkennen zu wollen, ſo 
daß beſonders Verdienſtvolle 3—4 Stimmen abzugeben be⸗ 
rechtigt wären. Zuletzt erklärte Abg. Rataj, daß der Volks⸗ 
parteiliche Klub ſich der Konzeption des BB⸗Entwurfs. 
durch welche zehn und etliche Millionen von Bürgern um 
das Stimmrecht in den Senat gebracht werden, ſich aufs 
energiſchſte widerſetzen werde. 


Vorbehalte des Nationalen Klubs. 

Abg. Nymar Nationaler Klub ſagte, daß er keine Ein- 
wendungen mache, ſofern es ſich um militäriſche Auszeich⸗ 
nungen handle. Was die anderen Orden betrifft, ſo ſeien 
ſie nicht ſo ſehr das Ergebnis poſitiver Verdienſte, als viel⸗ 
mehr des Zuſammentreffens verſchiedener 
Umſtände. Der Redner meinte weiter, daß, ſofern der 
Grundſatz des Wahlrechts aus dem Titel des Verdienſtes 
eingeführt wird, die Leute nicht übergangen werden können, 
welche viele Jahre hindurch Ehrenpoſten als 
Vorſitzende in ſozialen Organiſationen ein⸗ 
nehmen, weil ſie das Vertrauen der Mitbürger genießen. 
Dabei erinnerte der Reoͤner an Fälle, 


wo wiſſenſchaftliche Antoritäten oder ſonſt verdiente 

Perſonen aus Organiſationen der höheren Wohl⸗ 

fahrt bloß deshalb ausgeſchifft wurden, weil fie der 
Oppoſition angehörten. 


Der Redner kündigte einen Antrag an, daß erſt lange in 
ſozjialer Arbeit verbrachte Jahre den Maßſtab bilden ſollen 
für das Vertrauen der Mitbürger. 


Auch die PPS bemängelt den Entwurf. 


Abg. Niedziakkowſki (PPS) wies auf die im Entwurf 
enthaltene Beſtimmung über die Berufung von 32 Sena⸗ 
toren durch den Präſidenten der Republik hin und meinte, 
man habe keinen Aufſchluß darüber, in welcher Weiſe dieſe 
Senatoren berufen werden ſollen. Man werde doch nicht 
annehmen können, daß ſich der Staatspräſident an ſeinen 

ſch ſetzen und ſich aus dem Gedächtnis die 


dagegen der ukrainiſche 


Namen derjenigen Leute wählen werde, die er zu Sena⸗ 
toren werde ernennen wollen. Was die Zuſammenſetzung 
des Senats anbelangt, ſo erſcheint dem Redner der Modus, 
das perſönliche Verdienſt nach dem Orden abzuſchätzen, 
von zweifelhaftem Werte. 
Es gebe Leute, welche grundſätzlich Orden nicht 
anerkennen. 


Zu ſolchen gehörte z. B. Briand, welcher bis an fein 
Lebensende keinen Orden annahm. Napoleon betrachtete 
die Orden als Zugeſtändnis an die menſchliche Eitelkeit. 
Auch Pikſudſki hat, wie wir wiſſen, dieſe Frage baga⸗ 
telliſiert. In der ſozialiſtiſchen Bewegung beſtehe der Grund⸗ 
ſatz, daß man nur militäriſche Orden annehmen dürfe. 


Daher könne man nicht die Orden als Maßſtab 
bei der Beſtimmung von Verdienſten anſehen. 


Auch mit dem im Entwurf eingeführten Bildungs⸗ 
zenſus kann ſich der Redner nicht einverſtanden erklären. 
Das Ganze ſei eine mechaniſche Summierung von konſerva⸗ 
tiven Konzepten aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. 


Privilegien und Laſten. 


Im Namen der PPS ſprach ebenfalls noch ein zweiter 
Redner, der Abg. Czernicki: „Die Wahlordnung zum Senat 
ſollte von der Vorausſetzung ausgehen, daß der Staat das 
Gemeingut aller Bürger iſt. Indeffen teilt man heute die 
Volksgemeinſchaft in zwei Lager, von denen das eine nur 
aus dem Staatsſchatz ſchöpft, das zweite aber dieſen Staats- 
ſchatz füllt. Wenn es ſo weiter geht, 


ſo wird der Staat zu einem Privileg für die 
einen und zur Laſt für die anderen. 


Der Staat muß die Intereſſen aller Bürger berück⸗ 
ſichtigen. Wer die Kuh melkt, muß ſie auch füttern, es kann 
aber nicht ſo ſein, daß einer die Kuh nur füttert und der 
andere nur melkt. Ahnlich verhält es ſich mit dem Problem 
der Orden und der Bildung. Die richtigſte Löſung wäre 
die Erhöhung der Altersgrenze bei dem aktiven Wahlrecht 
auf 40 Jahre, d. h. ſo, wie dies bei dem paſſiven Wahlrecht 
der Fall iſt. 


Die Entgegnung des Referenten. 


Zum Schluß ergriff der Referent, Abg. Podoſki, das 
Wort, um die gegen die Entwürfe des Regierungsklubs er⸗ 
hobenen Einwände zu entkräften. Die Idee, die Senats⸗ 
wahlen auf andere Grundlagen zu ſtützen als die Wahlen 


macht die Wäsche 
wirklich weiß 
** ann 
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zur Abgeordnetenkammer, iſt, jo führte er aus, in den euro- 
päiſchen Verfaſſungen allgemein. Gerade die Länder mit 
alter Kultur haben ihre Senate auf ein ſehr ſchmales Fun⸗ 
dament geſtützt. In England wird bis heute der Senat 
ernannt. In Italien beſteht ein gemiſchtes Syſtem, das 
der Ernennung und der Kooptation. Sogar in Frank⸗ 
reich ſtützt ſich der Senat nicht auf die allgemeine Ab⸗ 
ſtimmung, die Zahl der Senatswähler iſt minimal, da der 
Senat von Vertretern der Selbſtverwaltung gewählt wird. 
Zweifellos erſchöpfen der Titel des Verdienſtes, der Bil⸗ 
dungsgrad und das Vertrauen der Bürger nicht das 
Problem, aber es gibt keine ſolche Löſung, die reſtlos alle 
befriedigen könnte. Es iſt jedoch zweifellos, daß die rieſige 
Mehrheit der Bürger, die ſtaatliche Auszeichnungen er⸗ 
hielten, dieſe im vollen Umfange verdient haben. 


So weit es ſich um den Titel des Vertrauens der 
Bürger handelt, ſo zieht ſchon die Bekleidung eines Amtes, 
wie es im Entwurf vorgeſehen wird, ein gewiſſes Quan⸗ 
tum uneigennütziger ſozialer Arbeit nach ſich. Was die 
Kategorie der Bildung betrifft, ſo muß man bedenken, 
daß in den Schulen nicht allein Kinder vermögender 
Eltern ihre Bildung genießen. Im Gegenteil, die Mehr⸗ 
zahl der Jugend, die auf den polniſchen Univerſitäten ihre 
Berufsbildung erhalten, hat mit eigener rieſiger Anſtren⸗ 
gung ſich dieſe Wiſſenſchaft angeeignet, ohne genügende 
Hilfe von Hauſe zu haben. Dies iſt der Grund, weshalb wir 
dieſe Kategorie der Bürger zu den Wahlen zugelaſſen 
haben. Wir glauben auch, daß die Lehrerſchaft, die die 
künftigen Bürger bilden ſoll, ſich genügend in Staatsfragen 
orientiert, um ſich ſelbſt an den Senatswahlen zu beteiligen. 
Dasſelbe betrifft Offiziere. 


Damit wurde die allgemeine Diskuſſion beendet; der 
Ausſchuß wird ſich jetzt noch mit der Wahl des Präſi⸗ 


denten der Republik befaſſen. 
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Wiluo — die Stadt, die Rätſel aufgibt. 


5. ran, Sarden Sint Supa 


Die kleinſte Minderheit in Polen iſt die der 
Karaimen. Ihr Oberhaupt iſt S. Exz. der Hachan Szaraja 
Szapezal. Die Unterredung mit dieſem klugen Manne, 
abgeſchloſſ en mit einer Taſſe türkiſchen Mokkas in einem Salon 
mit ausgeſprochen brientaliſcher Ausſtattung, war eine der 
intereſſanteſten während des ganzen Wilnver Aufenthalts. 

Ich ſitze einem hochgewachſenen Manne von etwa 
50 Jahren gegenüber, mit ſchmalem Kopf und ſehr klugen 
blauen Augen. Mit ruhiger Stimme erzählt der Hachan 
von den Karaimen und wie ſie nach Polen gekommen ſind. 
Immer wieder habe ich während dieſes Geſprächs Gelegen⸗ 
heit, auch in der übertragung ins Polniſche die blumen⸗ 
reiche Sprache und den Gleichnisreichtum des Orients zu 
bewundern. 

Die Karaimen⸗Bewegung entſtand in Paläſtina und 
breitete ſich verhältnismäßig ſchnell aus. Der Name 
Karaim iſt hebräiſchen Urſprungs. Das Stammwort 
„Hara“ bedeutet ſo viel wie leſen, Schriftleſen. Die 
Karaimen weiſen nämlich die jüdiſche Talmudlehre zurück, 
d. h. ſie erkennen nur das alte Teſtament an und glauben 
nicht, was im Talmud angeblich als „Lehre aus Gottes 
Mund“ verzeichnet iſt. Von Chriſtus ſagen die Karaimen, 
er ſei ein Prophet, aber nicht Gottes Sohn geweſen. Die 
Juden ſtehen den Karaimen außerordentlich feindlich gegen⸗ 
über. Andererſeits kann man einem Karaimen gegenüber 
keine größere Beleidigung ausſprechen als zu erklären, 
daß er Jude ſei. 

Die Geſamtzahl der Karaimen wird mit 14000 Seelen 
im Orient, in Südrußland und in Polen angegeben. In 
Polen gibt es etwa 1000. Sie ſind auf die gleiche Art hier⸗ 
hergekommen wie die Tataren. Sie wurden mit den 
letzteren gemeinſam durch den König Witold an der 
litauiſchen Grenze gegen den Deutſchen Orden angeſetzt. 
Der König ſchenkte ihnen dort Land. Das war, ſo betont 
in ſeiner ruhigen Sprechweiſe mein Gaſtgeber, eine be⸗ 
ſondere Auszeichnung. Land und Erde ſind etwas Heiliges. 
Die Erde iſt unſer aller Mutter und wenn man die Erde 
mit jemandem teilt, dann erhebt man ihn zu ſeinem 
Bruder. Und unſere Vorfahren hier, erklärt der Hachan 
weiter, haben den polniſchen Königen ſtets zu danken ge⸗ 
wußt für dieſe Auszeichnung. Früher ſtellten die Karaimen 
den Königen im Kriegsfalle ſtets zwei Fähnlein Reiterei. 

Der Hauptteil des Landes, den König Witold den 
Karaimen ſchenkte, befand ſich in der Nähe des Troki⸗See 
unweit von Wilno. Troki gilt auch heute noch als die 
Hauptſtadt der Karaimen. Das Land, das ſie dort er⸗ 
hielten, führt den Namen „Krölewſkie Pole“ (Königliche 
Felder) oder „Ziemia Karaimſka“ (Karaimen⸗Land). 
Dieſes Land wird den einzelnen Familien von der Ge⸗ 
meinde zugeteilt. Die Familie darf das Land weder ganz 
noch teilweiſe verkaufen noch verpachten. Stirbt eine Fa⸗ 
milie aus, dann übergibt die Gemeinde das Grundſtück 
einer anderen Familie. 

Die Zahl der Karaimen iſt ſtändig im Sinken be⸗ 
griffen. Das liegt zum Teil daran, daß man „Karaim 
nicht werden kann; man muß als Karaim geboren 
werden.“ Durch Miſchehen verlieren die Gemeinden natür⸗ 
lich viele ihrer Mitglieder. Die Karaimen, die heute in 
Polen leben, ſtammen zum größten Teil von der Krim. 
Ihre Sprache, die ſie ſich mit Hilfe der Liturgie im Gegen⸗ 
ſatz zu den Tataren erhalten haben, iſt ein türkiſches 
Idiom. Sie beſchäftigen ſich hauptſächlich mit Landwirt⸗ 
ſchaft und Gartenbau. „Karaimſkie Ogörki“ (Karaimen— 
Gurken) ſind in Wilno ſtark gefragt und erzielen beſſere 
Preiſe als andere Gurken. Die erſten Karaimen, die nach 
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Troki kamen, brachten ſich von der Krim Samenkörner 
dieſer Gurken mit und die Kultur hat ſich bis in unſere 
heutigen Tage erhalten. Selbſt eine wiſſenſchaftliche Arbeit 
iſt über dieſe Karaimen⸗ oder Troki⸗Gurken entſtanden. 
Außer Landwirten und Gärtnern ſtellen die Karaimen 
aber auch viele Beamte. 


In Polen gibt es nur vier Gemeinden, und zwar in 
Wilno, in Troki und noch je eine in Wolhynien unb in 
Kleinpolen. Das Bethaus, die Keneſſa, wird verwaltet 
von dem Hazzan, dem Geiſtlichen. Das Oberhaupt der 
Karaimen iſt der Hachan, bei dem ich hier zu Gaſte bin. 
Hier in Wilno, ſo meint der Hachan, der den Anſpruch 
hat, mit Exzellenz angeſprochen zu werden, der aber keinen 
Wert auf ſolche Formel zu legen ſcheint, hier in Wilno 
leben nicht weniger als acht Konfeſſionen nebeneinander. 
In einem Garten iſt gewiß eine glatte Raſenfläche etwas 
Schönes .. „ aber der liebe Gott ließ ja nicht nur Gras 
wachſen. Eine Raſenfläche, die außerdem noch viele ſchöne 
Blumen aufweiſt, iſt prächtiger anzuſchauen als lediglich 
Gras. Und wenn hier eine große Staatsfeier ſtattfindet, 


dann ſollten Sie einmal den Aufzug der geiſtlichen 75 


Würdenträger ſehen in den verſchiedenen Ornaten — es iſt 
ein ſehr feierlicher und würdiger Anblick! 


Und wir können alle nebeneinander leben. Ich hatte 
einmal, jo erzählt Hachan Syaraja Szapezal weiter, ein 
Erlebnis in Konſtantinopel. Da waren ein Türke und ein 


Grieche in einen Streit darüber geraten, wer von ihnen an 1 


den rechten Gott glaube. Und als beide ſchon ſo weit 
waren, da 
wollten, kam ein mohammedaniſcher Gelehrter des Weges 
und erkundigte ſich nach dem Grund ihres Streites. Der 
Türke berichtete erregt, ſein Gegner behaupte, daß nur 
ſein Glaube der richtige ſei, während doch in Wirklichkeit 
Mohammed ... Der Gelehrte ließ die beiden Streithähne 


ſich ſetzen, und zwar ſo, daß der Türke den Griechen nur 


von der Seite ſah, er, der Gelehrte, aber dem Griechen voll 


ins Antlitz ſehen konnte indem er ihm gegenüberſaß. So, 
ſagte er dann zu dem Türken, nun antworte mir auf meine 
Fragen, aber ganz gewiſſenhaft und ehrlich, damit du auch 
beſchwören kannſt, was du geſagt haſt. Alſo: „Was ſiehſt 
du? Wieviel Ohren hat der Grieche?“ 


„Eins.“ 
„Wieviel Augen ſiehſt du?” 


„Eins.“ 


ſie zu „ſchlagenden Argumenten“ übergehen 


„Stimmt das auch, was du ſagſt? Kannſt du das bee? 


ſchwören?“ 
„Ja“, antwortete der Türke. 


„Nun, jo meinte letzt der Gelehrte, jetzt will ich dir 


ſagen, was ich ſehe und auch ich will es beſchwören.“ Und 
der Gelehrte, der den Griechen direkt vor ſich ſah, erklärte: 
„Ich ſehe, der Grieche hat zwei Ohren, er hat zwei 
Augen. Und ich ſchwöre, daß Wahrheit iſt, was ich ſoeben 
ſah, mit meinen eigenen Augen ſah, was ich ſoeben ſprach, 
mit meinem eigenen Munde ſprach ... Siehſt du, du willſt be⸗ 


ſchwören, was du geſehen haſt und ſagſt, das ſei die Wahr⸗ 


heit, und ich beſchwöre, was ich geſehen habe und, glaube 
mir, es war keineswegs eine Lüge.“ 5 


. .. Und was iſt Wahrheit? Wir haben die Antwort 


nicht gefunden. Aber die kleine Erzählung von dem 


Türken und dem Griechen hat ſich mir ſo eingeprägt, daß 


ich noch oft daran denken mußte. 8 


Und mehr noch als die Teppiche an den Wänden und 

mehr als der rieſige kupferne 
Samowar auf dem Fußboden und die kleinen Mokka⸗ 
ſchalen, mehr als das wundervolle, ſtark geſüßte Getränk 
darin, mehr als all das erinnerte der Gleichnisreichtum 
meines Gaſtgebers an die Welt des Orients, mit der ich 
hier im Nordoſten Polens in Berührung gekommen war. 


auf den Ottomanen, 


— 


wirtſchaftlichen überblick 


über die polniſche Schiffahrtspolitik 


polniſche Problem: 


i ſatz 6 /. 


Kovenhagen: Ueberweiſung ——, 
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Wutſchaftliche Nundſchau. 


Die Danziger Deviſen⸗Beſtimmungen 
und der polniſche Holzhandel. 


Das Vollzugs komitee des Oberſten Rates der polniſchen 
e hat im Zuſammenhang mit den Danziger Deviſen⸗ 
eſtimmungen eine Reſolution gefaßt, in welcher zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wird, daß die Danziger Verordnung die Möglichkeit einer 
Holzausfuhr über Danzig durchkrenze. Die Folgeerſcheinungen 
dieſer Deviſen verordnung erſchüttern angeblich die Grundlagen der 
polniſchen Holzinduſtrie, die mit einer internationalen Konkurrenz 
u Aufrechterhaltung der polniſchen Holzausfuhr zu kämpfen 

Das Komitee wendet ſich in dieſer Reſolution an die Polniſche 
Regierung mit der Bitte beim Senat der Stadt Danzig die Rück⸗ 
gängigmachung der Deviſen verordnung zu fordern, die, nach 
Auffaſſung der polniſchen Holzinduſtrie, die Wirtſchaftsbeziehungen 
Danzigs und Polens ſchädige. Das Komitee beauftragt zugleich die 
beſondere, beim Verbande der polniſchen Holzinduſtrie beſtehende 
Hafenkommiſſion, einen Plan auszuarbeiten, wonach in Gdingen 
ein privater Holzhafen zu eröffnen ſei. Ferner hat das Vollzugs⸗ 
komitee beſchloſſen, eine nene Gebühr für die Ausfuhrbeſcheini⸗ 
gungen zu erheben. Dieſe Gebühr ſoll einem Sonderfonds zum 
Ban eines Holzhaſens in Gdingen zugeführt werden. J 


Das Hamburgiſche Weltwirtſchafts⸗Archiv 
und Polen. 


Das Hamburgiſche Weltwirtſchafts⸗Archiy hat 
in dieſen Tagen eine Sonderheft ſeines Organs „Wirtſchafts⸗ 
dienſt“ der Öffentlichkeit übergeben, das ausſchließlich Polen 
und polniſchen Wirtſchaftsfragen gewidmet iſt. Neben Arbeiten, 
die aus der Feder der Hamburger Mitarbeiter des Weltwirtſchafts⸗ 
Archivs ſtammen, ſind es Perſönlichkeiten aus amtlichen polniſchen 
Stellen, die zu einer Reihe von Wirtſchaftsfragen Polens das 
Wort ergriffen haben. Den Leitartikel verfaßte der Handelsrat 
der Polniſchen Botſchaft in Berlin, Dr. Gawronſki. Einen ſtaats⸗ 
über Polen gibt Dr. Brede⸗Hamburg. 
Mit der Entwicklung des polniſchen Außenhandels, einem Problem, 


das in Hamburg auf beſonderes Intereſſe ſtoßen dürfte, befaßt ſich 


Max Drews⸗Hamburg. Ferner ſind Beiträge über die wirtſchaft⸗ 
liche Selbſtverwaltung, über die polniſche Induſtrie, über Finan⸗ 
zen und Kredite, über die polniſch⸗deutſche Zuſammenarbeit und 
veröffentlicht. Zu dieſen 
Themen haben in Polen bekannte Wirtſchaftspolitiker das Wort 
ergriffen, u. a. General Görecki, der Präſident der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank, Dr. Fajans, der Vorſitzende der Bankverbände in 
Polen, und der Direktor des Verbandes der Handelskammern in 


Polen, Dr. Jakubowſki. Zum erſten Male hat in Deutſchland eine 
Fachzeitſchrift in einem Sonderheft ſich ausſchließlich mit polniſchen 


Wirtſchaftsfragen befaßt. Zum Geleit der oft wertvollen Beiträge 
ſchreibt Handelsrat Gawronſki unter Bezugnahme auf das deutſch⸗ 
4 „Wir erblicken unſere gemeinſame Aufgabe 
darin, Mittel und Wege zu finden, um auch auf wirtſchaftlichem 
Gebiet der Entwicklung unſerer Zuſammenarbeit Vorſchub zu 


leiſten.“ 


Die Währungs⸗ und Wirtſchaftslage Sowjetrußlands. 


Einer Darſtellung des Organs des polniſchen Handels⸗ 
miniſteriums, der „Polſka Goſpodarecza“ (Nr. 33) entnehmen 
wir intereſſante Zahlen über die Entwicklung der ſowfjetruſſiſchen 
Nationalwirtſchaft, die ſich insbeſondere auf die Induſtrialiſierung 
des Landes und die Kollektivierung des Landes beziehen. In dem 
betreffenden Artikel wird eindeutig feſtgeſtellt, daß die Ruſſiſche 
Regierung die Induſtrialiſierung lediglich dadurch auf die der⸗ 
zeitige Höhe heben konnte, daß die Arbeitskraft der ruſſiſchen Be— 
völkerung rückſichtslos und mit allen Mitteln ausgebeutet wurde, 
wie das kürzlich ſelbſt Stalin offen zugegeben hat. 

Bekanntlich wird mit der erhöhten Induſtrialiſierung 
erſtrebt, die Motoriſierung der Roten Armee zu fördern. 
Es dürfte einleuchtend ſein, daß der Menſchenverbrauch in der 
Sowjetunion bei der Erreichung der Planziele ungeheuer groß ſein 
muß und daß die Bevölkerung ihrem Lebensſtandard auf einem ſehr 
niedrigen Niveau findet. Die „Polſka Goſpodareza“ hat aus⸗ 
gerechnet, daß die Berechnungen des bolſchewiſtiſchen Volks⸗ 
kommiſſars Kufbyſzew, der bekanntlich ermordet wurde, ſtimmen 
könnten, wonach der Sowjetbürger durchſchnittlich im Monat zirka 
150 Rubel verdient. Mit den ſonſtigen Vergütungen wie Ver⸗ 
ſicherung, Sanatorien, Theaterbeſuche uſw. würde ſich der Geſamt⸗ 
verdienſt auf 202 Rubel monatlich ſtellen. Wenn man dieſen Ver⸗ 
dienſt in Brot umrechnet, dann zeigt es ſich, daß man für die Betrag 
202 Kilogramm Brot kaufen kann, während der ruſſiſche Arbeiter 
vor dem Kriege bei dem damaligen geringen Lohn von 25 bis 
27 Rubel monatlich ungefähr 400 Kilogramm Brot hätte kaufen 
können. Welches find nun die Ergebniſſe in den verſchiedenen Ge— 
bieten des ruſſiſchen Wirtſchaftslebens? 


Bei der Schwerinduſtrie findet man nach den Sowfjet⸗ 
ſtatiſtiken folgende impoſante Entwicklung (Grundlage 1913 = 100): 
1929 = 194,83, 1980 —= 252,1, 1931 = 314,7, 1932 =- 859,0, 


1935 = 391,9. 


Völlig anders aber 
iſt der Plan durchaus nicht erfüllt worden. 
auf dem ruſſiſchen Markt ein Mangel an vielen Waren des erſten 
Bedarfs bemerkbar. Als Beiſpiel ſoll die Lage der Wollinduſtrie 
dienen, deren Produktion ſogar einen ſtändigen Rückgang zeigt. 
Die Produktion betrug wie folgt: 

1931 für 120 Mill., 1932 für 94,6 Mill., 1933 für 85,3 Mill. und 
1934 für 71,9 Mill Rubel, während nach dem Plan für 270 Mill. 
Rubel produziert hätte werden ſollen. Somit iſt hier die Produktion 
viermal niedriger als notwendig. 

Auch bei der Landwirtſchaft iſt kein Fortſchritt zu erkennen, 
obgleich Hand in Hand mit der Kollektivierung die Verſorgung der 
Landwirtſchaft mit Traktoren und anderen Maſchinen ging. Augen⸗ 
blicklich beſitzt die ruſſiſche Landwirtſchaft zirka 180 000 Traktoren, 
18 000 Droſchmaſchinen und 49000 andere Maſchinen, nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt in der Land wirtſchaft keine Beſſerung eingetreten. Die 
Ertragfähigkeit des Landes hat ſich nicht gehoben. Genaue 
Daten ſind nicht anzugeben, da die Sowjetunion dieſe bisher nicht 
veröffentlicht hat. Bekannt iſt nur, daß der Staat Anfang d. J. 
über 1,5 Mill. Pud Getreide verfügte, während die Bevölkerung 
zirka 3,5 Mill. Pud beſaß. Beſonders ſchlecht ſteht es mit der 
Viehzucht. Im Jahre 1934 z. B. verringerte ſich die Zahl der Pferde 
gegenüber 1933 um 1,3 Mill. Stück, die Zahl der Kühe und Ochſen 
faſt um die Hälfte von 60 Mill. auf 37 Mill. Stück. Dadurch machte 
ſich ein Mangel an Fleiſch bemerkbar. - 


iſt die Lage in der Leichtinduſtrie. Hier 


Deshalb macht ſich auch 


Am ſchlechteſten iſt die Situation im ſowfetruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
weſen. Zwar hat ſich das Eiſenbahnnetz von 69 000 Kilometern im 
Jahre 1917 auf 84 000 Kilometer erhöht, aber im Bau von Waggons 
und Lokomotiven ſind keine Fortſchritte gemacht worden. 1916 be⸗ 
trug ihre Zahl 29 000, im Jahre 1934 fiel fie auf 24000. Waren⸗ 
waggons gab es 1916 = 640 000 und 1934 nur 540 000, Perſonen⸗ 
wagons gab es im Jahre 1916 — 28 000, im Jahre 1934 nur 24 000. 

Die Währungslage Rußlands ſoll ſich nach amtlichen 
Angaben ziemlich günſtig ſtellen, doch iſt fie ziemlich verſchleiert, 
da die letzten Angaben im Jahre 1932 gemacht worden ſind und 
ſeitdem keine weiteren Angaben folgten. 

Für das Budget 1935 ſind auf der Einnahmenſeite 65,9 Mil⸗ 
liarden Rubel und auf der Ausgabenſeite 65,4 Milliarden Rubel 
vorgeſehen. Beide Seiten ſind im Vergleich mit 1934 faſt um 
20 Milliarden und im Vergleich mit 1933 faſt doppelt geſtiegen. 
Dieſes Anſteigen iſt hauptſächlich dem Rubelſturz zuzuſchreiben. 
Günſtig wirkt ſich auf die Währungslage Rußlands die Gold⸗ 
produktion aus. Obgleich die Regierung aus dieſer Goldproduktion 
ein Geheimnis macht, ſoll berechnet worden fein, daß im Jahre 
1934 = 4,2 Mill. Unzen im Werte v on zirka 150 Mill. Goldrubel 
produziert worden ſein ſollen. 

* 


Sowjetbeſtellungen in der Tſchechoſlowakei. Wie aus Prag 
gemeldet wird, iſt ſoeben im Rahmen des am 3. Juni d. J. ab⸗ 
geſchloſſenen ſowjetruſſiſch⸗tſchechoflowakiſchen Kreditabkommens 
der erſte Sowjetauftrag vergeben worden. Es handelt ſich dabei 
um eine Beſtellung der fomjetruffiihen Vereinigung für den Im⸗ 
port von Eifen und Stahl „Sſojusmetimport“ bei den Witkowitzer 
Werken auf Lieferung von Eiſenbahnmaterial im Geſamtbetrag! 
von 27 Mill. Tſchechnekronen. Das ſowfetruſſiſch⸗tſchechiſche Kredit. 
abkommen vom 3. Juni d. J. ſieht bekanntlich eine Kreditfriſt von 
fünf Jahren vor. 


Bevorſtehende deutſch⸗polniſche 
he e eee 


Nach Mitteilungen der polniſchen Preſſe beginnen dem⸗ 
nüchſt in Berlin Verhandlungen über die Möglichkeit einer 
Erweiterung des deutſch⸗polniſchen Hau⸗ 
delsverkehrs. Wie hier verlautet, ſoll der Leiter des 
Vertragsdepartements im Miniſterium für Handel und Ge⸗ 
werbe, Sofotowiti, ſich demnächſt zu dieſem Zweck nach 
Berlin begeben. - 


Die Baumwollbörſe Polens kommt nach Gdingen. Vor weni⸗ 
gen Wochen tauchte in der Preſſe Polens die Meldung auf, daß 
in Lodz eine Baumwollbörſe entſtehen ſoll. In dieſer Angelegen⸗ 
heit iſt eine beſondere Rundfrage ergangen, wobei ſich die Mehr⸗ 
zahl der Lodzer Induſtriellen für Gdingen entſchieden hat mit 
der Begründung, daß dieſer Ort für eine polniſche Baumwollbörſe 
am geeignetſten ſei. Die Börſe ſoll nicht allein dem Lodzer Textil⸗ 
bezirk, ſondern gleichzeitig der tſchechiſchen, der ungariſchen und 
der baltiſchen Induſtrie dienen. Auf dieſe Weiſe iſt der Sitz der 
kommenden polniſchen Baumwollbörſe bereits feſtgelegt. 
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Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfki“ für den 19. Juni auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 , der Lombard⸗ 


Der Ztoty am 18. Juni. Danzig: Ueberweiſung 100,00 
bar —.—, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,64 
bis 46,82, Prag: Ueberweiſung 452,00, Wien: Ueberweilung —.— 
Paris: Ueberweiſung —— PBürich: Ueberweiſung 57,75, 
Mailand: Ueberweiſung 231,00, London: Ueberweiſung 26,06, 
N tockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,00, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 18. Juni. Umſatz. Verkauf — Kauf. 


Fabrlkkartoff. v. x ). — gr, Speiſekartoffeln Vommerell. 4,75 5.00 


mi 
l 
Einh 
Set 
Perf 
* Rüb 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen und Gerſten 


ſchwach, Weizen, Hafer, Weizen⸗ und Roggenmehl, ruhig. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Roggen 165 to ] Speiletartoffel 45 %] Hafer — 0 
Weizen 625 to Fabrikkartoff. — to] Peluſchken — to 
Mahlgerſte — to | Saatkartoffel — to] Raps⸗Schrot — to 
a) Braugerſte — to] blauer Mohn 16 to] Rübienihrot to 
d) Einheits⸗, 90 to] weißer Mohn — to] Gemenge — to 
c) Sammel», 39 to Netzeheu — to] Blaue Lupin. — to 
Rognenmehl 62 to Rotklee — to] Raps — 
Weizenmehl 116 to | Geritentleie — to] Wicken — to 
Viktoriaerbſen — to | Seradella — to] Gelbe Lupinen — to 
Folger⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to | Timothee — 10 
Erbſen — to] Senf — to] Sämereien — to 
Roggenkleie 35 to | Rartofielilod, —to olle a? 
Weizenkleie —to | Dreichitroh —to | Leinkuchen — 10 


Geſamtangebot 1645 to. 


Belgſen 89,68. 89,91 — 89.45, Belgrad — Berlin 213,60, 214,60 
2 212,60, Budanelt — Butareſt — Danzig —.—, —— — m. „Getreidepreiie im In und Auslande. 
Spanien 72,53, 72.89 — 72,17, Holland 359,50, 360,40 — 358,60. Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
Japan — Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—.—.—— —.— die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
London 26,11, 26,24 — 2 ee 1 55 8 5 57 10. bis 16. Juni 1935 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 
lo —,—, —— — —,—, Paris 34.98, 35,07 — Prag 22,14, 77. dd 
2219 — 2.09, Riga —, Sofia —, Stodholm 134,40. 138.05 — 133.75, Märkte Weizen | Roggen | Gerſte | Safer 
Schweiz 173,20, 173,63 — 172,77, Tallin —, Wien —, Italien 43,55, 
43,67 — 43,43. ; Inlandsmärkte: 
f MWarihau . „ eee eee 6 75 17,75 
Berlin, 18. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,478—2,48 . 8 N 5 
London 22 208 if 25, Holland 168,18--168,62, Storwenen 6 3 bis Poe s 88% 1397, | f — 1575 
61.46, Schweden 62.99 63,05, Beloien 41,98—42,06, Italten 20,42 bis Lublin e 18.37¼ 14.17 2 r 16.37 / 
29.46, Frankreſch 16,365—16,405, Schweis 81,00—81,16, Prag 10,345 bis | Row no [ 16.50 1400 a EA 
10.365. Wien 48,95—49,05, Danzig 46,78—46,88, Warſchau 46,78—46,88. Wilna 8 8 2 8 5 18.17 13.58 Fi 
1 — 7. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine Fer 55 11% 100 a — 186% 
5,28 31. do. kleine 5,25 3, Kanada 5,21 31. fd. Sterling [Lemberg 18,1½ 15.62 ¼ — 18,01 
2590 3, 100 Schweizer Franken 172,69 34, 100 franz. Franken RAIN, Auslandsmärkte: 
34.88¼ 31. 100 deutſche Reichsmark —— und in Gold —.— J. ! n 
100 Danziger Gulden —— 231. 100 iſchech. Kronen —.— Ii. Berlin 4494 36,46 2 ya 
100 öfterreich. Schillinae 98,00 31, holländiiher Gulden 357,60 31. 1 Hamburg. ; ;;..| 187 10,54 12,06 
Belaiſch Belgas 89,11 J, ital, Sire —.— 31. Bean 222335: 0 | sc | we 2785 
i Brünn 3788 29,84 [222 227.85 
Danzia 31625 15,50 18,50 16,00 
Produktenmartt. e, erh den N 
Amtliche Rotierungen der Bromberger Getreldebörſe ] Sonden.  : — = 2 — 
—— 19. Juni. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗] Newy ort — aid es .- 
ngen) für 100 Kilo in Ztoty: ieee 18.00 9.60 18,37 14,64 
1 Stanbarbs: Roa en 008 aA, ‚201 1. bh, ee 2 Buenos Aires 11.95 Sr 5 9,73 
. augerſte el. „ h.), Einheitsgerſte \ 
4162 f. I), Gammelgerfte 61 %. (127. h) Hafer 4688 8 Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
„i t. b.). eee 18. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
5 Transaktionspreiſe: 
Maden 155 1 155 7 1 —.— Roggen IB. 10 a ne 2 5 1 „e 
9 0 eluſchken — to —.— 
Einbeits erſte — to —.— Einheitsgerfte — 10 —.— ? Richtpreiſe: 
Stand.⸗Welz. — to —.— Biltoriaerbien — 10 —.— Weizen . .15.25—15.50 | Peluſchklten . . 33.00-35.00 
ee —to —.— Speiſekart. — 10 —.— Roggen 12.50 —12.75 | Viktoriaerbſen 26.00 — 33.00 
8 e. gr. — 10 —.— 8 8 Er Ader 1 0. 16 00 1 , .. 28.00 — 30.00 
— —.— umen — —.— 98. , h 
Sammelgerite . . 14.00-14.75 in Schalen —.— 

Rlchtpreiſe: aſer. . . 15.00—18.50 Tymothee —.— 
Roggen 13.50 Meizentleie, grob . 10.50—11.00 eee 65%) . 18.50-19.50 | Engl. 7 . 5 
Standarbweisen. 15.25—15,75 Gerſtenkleie 10.25—11.00 ] Weizenmehl (65 %). 23.00—23.50 Speisekartoffeln. . 3.75—4.25 
Braugerſte —.— Winterrars —.— ee f ge 10.00-10.50 | Wabriffartoft.p.ke, .. 
b) Einheltsgerfte ; 15.50-16.00 | Rübſen —.— Welzenkleie, mittelg. 9.50— 10.00 Weizenſtroh, loſe 3.00—3,20 
e) Sammelgerſte . 14.50—15.5 | blauer Mohn: . 35.00-37.00 | Weizenkleie (grob). 10.25—10.75 | Weizenſtroh, gepr.. 3.603,80 

Ei „„ „% 1528 18.75 Senn. : . 34.00-36.00 exſtenkleie . 9.50 — 10.75 Noggenitroh, loſe . 3.50 —3.75 
— 0-55°/, 21.50—22.00 Leinſamen . : 45.0047. Winterraſns —.— Roggenſtroh. gepr. 4.90 —4.25 
ä 1 ‚00—20.50 Peiuſchkfen —— ee 4 1 eee loſe u 15 
- 7 —.— 2 8 00—47. „ge 5 8 
Ran ua nme fag ge dee e een ide. 2-33 
N .0-95°/, 16.00 —16.50 Felderbſen —.— 5 en . 13. . e roh, gepr. 3.603, 

N E laue Lupinen , 10,50—11.00 ieee 7.00—7.50 
ß | ABER | ner ine | Bid: Dt 
5 9457¼ 25.75-26.75 Siene en . . 9.80 10.25 | weißer Klee . . 80.00-110.00 Nezehen gepreßt. 8.50—9.00 

180 -885¼ö 35.00-26.00 gelbe Lupinen 10.75—11.75 ] Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Lein kuchen . . 18.00-18.25 

„  1D0-80% 24.00-25.00 engl Ravaras . . — | Rlee gelb Rapstuchen : 13,25— 13,50 
„ Ii 0-65% 3.00-4.00 Gelbllee, enthüſt—.— ohne Schalen . 70.00-80.00 | Sonnenblumen. 

5 IIA 20-55°%, 21.25—22.25 Wieibllee. . ; . —.— ſenf . 36.0040. 00 kuchen 42—43% 16.75—17.25 

2 DB 20.657, 20.75-21.75  Rottlee, under —— . 1 Sojaſchrot .. . 18.50-19.00 

V —.— Rotklee, gereinig —.— Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedi zen: 

. | 115 48-65ö 19.50 — 20.50 Speitetartoffeln n. Not. 3.25—4.00 Baden 794 to, ee to, Gerſte 273 to, Hafer 96,5 ee ots 

» 1 . Kartoffelflocken .. 11.25— 11.75 mehl 139.5 to, Weizenmehl 40,5 0, Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 

N 1IF 55-85°/, 15.00 —15.50 Leintuhen. . . .18.50—19.00 | 60 to, Weizenkleie 5 to, Gerſtenkleie — to, Biltoriaerbien — to, 

18 D Rapstuchen . 13.25—13.75 ] Folgererbſen — to, icke — to, Peluſchten — to, blaue Lupinen 

2 70%, 14.00 —15.00 Sonnenblumenkuch. —.— 15 10, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 

2. TTT 

Kl . . 8.00—9. — do, to, Speiſeka 0, Senf 0,45 to, Rotklee 

2 0-95%, 16.75—17.25 | Roggenitroh, loſe 9.00—3.50 | — to, Mais — to, blauer Mohn 1,8 40. Setzkartoffein — to, Fabrik- 

A en leie . . . 10.25-10.75 Roggenſtroh, gepr. 3.25—3.75 tartoffeln — 10, Erbſenſchrot — to, Seradella — to, Stroh — to, 

Meizentleie, jein . 19.75—11.25 Netzeheu. loſe. 8.00—9.00 | Weißklee — to, Gelbllee — 40. Schwedenklee io, Rübien — 0. 

Welzenkleie. mittelg. 10.25—10,50 | Soiaihrot . . . . 19.00-19.50 | Sonnenblumenkuchen — to. Raps — 10. Roggenabjälle — to. 


Bemerkung: gelbfleiſchige Kartoffeln über Notiz 


Poſener Buttervpreiſe vom 18. Juni Geſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗Zentrale, Zpiazek Goſpodarczy Spöldzielni 
Mleczarfkich.) En gros: 1. Zutat 2.25, Zloty pro Kg. ab 
Berladeftation, 2. Qualität 2,10, 3 Qualität 2,00. Ausaeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität —,—, Zloty pro Ka ab Lager 
Polen. 2. Qualität ——. Kleinverkaufspreis: 1. Qualität 2,40, 
2. Qualität 2,30, 3. Qualität 2.20 Zloty pro Kg. 


Diehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


R . 1 5 18. Juni. (Amtlicher Marktbericht 
er Preisnotierungskommiſſion. 
Auftrieb: 570 Rinder (darunter 64 Ochſen, 181 Bullen, 325 Kühe, 
— Färien, 8 6 854 Kälber, 111 Schafe, 1670 Schweine, 
ammen exe. 
er Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Polen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiihige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſv. 54—60, vollfleiſchig. n 
Ochſen bis zu 3 de 46—50, junge, fleischige, nicht ausgemältete, un 
ältere ausgemäſtete 42—44, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 30—36. 2 2 t 

Bullen: vollfleiihige, ausgemäſtete von höchſtem ©: lacht⸗ 
gewicht 50—58, vollfleiſch., jüngere 44—48, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 40—42. mäßig genährte 3034. 4 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 50—56. Maſtkühe 44—48, gut genährte 26—30, mäßig 
genähre 18—20. 8 4 

Färſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete 54—60, Maſtfärſen 46-50, 
gut genährte 42—44. mäßig genährte 30—36. 5 

Jung vieh: gut genährtes 34—38, mäßig aenährtes 30—32. 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 54—60, Maſtkälber 46-50, 
gut genährte 40—44. mäßig genährte 30—38. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60, ge⸗ 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 48—56, gut genährte 
—.—, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: der 120—150 kg Lebendgewicht 58—62, vollfl. 
von 100 —120 kg Lebendgewicht 52—56, vollfl. von 80—100 kg Lebend⸗ 
gewicht 48—50, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ke Lebend⸗ 
gewicht 42—46. Sauen und ſpäte Kaſtrate 46—52, Bacon⸗Schweine 

Marktverlauf: ruhig. Schweine nicht ausverkauft. 

Für ſchweres, gut gemäſtetes Vieh höhere Notierungen. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 18. Juni. 
Preiſe für 90 Kilogramm Lebendgewicht I Danziger Gulden. 

Man zahlte für ! Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete 998 Schlachtwertes, tüngere —— 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiihige, jangexe —,—, fleiihige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 32—34, 
ſonftige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 27—31, fleiſchige 25—27. 
Kühe: Jüngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtwerts 28—32, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 23—27, fleiſchige 1822. 
gering e 10-17. Färſen (Kalbinnen): Bollfleiihige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 32—35, vollfleiſchige 27—31, 
fleiſchige —.—. reſſer: mäßig genährtes Jungvieh —.— 
Kälber: Doppellender beſter Malt —.—, beſte Maſt⸗ 
kälber 42—46, mittlere Malt» u. Saugkälber 34—36, geringere Kälber 
22—28. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel, 
Stallmaſt —,—, mittlere Maftlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe —.— fleiſchiges Schafvieh —,—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —.—, Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 41—43, onen: Schweine von ca. 240—,00 Pfd. 
Lebendgew. 38—40, vollfleiſchige Schweine von ca. 221—240 Pfd. 
Lebendgewicht 36—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160— 200 Pfd. 
Lebendgewicht 30. 32, fleiſch. Schweine von ca. 120.160 Pfd. Lebend⸗ 

ee fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 2836. 

Bacon⸗Schweine — je Zentner, Vertragsſchweine —. 

Auftrieb: — Ochſen, 58 Bullen, 21 Färſen, 47 Kühe: zuſammen 
126 Rinder, 78 Kälber, 21 Schafe, 1632 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: 28 Ochſen. 
1 4 Kühe, 6 Färſen, 35 Kälber, — Schafe, 101 Schweine, 
) acons. ; 

Die Erzeugerpreiſe ab Stall liegen bei Schweinen und Rindern 
4-5 G. pro tr. unter den notierten Großhandelspreiſen. Einzelne 
Spitzentiere über Notiz. 

Anmeldung für Rinder und Schweine: Mittwoch, vorm 10 Uhr. 

Außerhalb des Markttages werden leine Rinder zugelaſſen. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachtborpreile, Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 


Warſchauer Viehmarkt vom 18. Juni. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgew 
loco Warſchau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen 60—65, junge Maſt⸗ 
ochſen 70—72, ältere, fette Ochſen 55—58, ältere, gef. Ochſen 50—55: 
fleiſchige Kühe 50: abgemoltene Kühe jeden Alters ——; junge, 
fleiſchige Bullen 60; fleiſchige Kälber 45—50, junge, ſchwach ge” 
nährte Kälber 40-45; kongreßpolniſche Kälber —.—: junge Schaf⸗ 
böde und Mutterſchaſe : Speckſchweme von über 150 kg 6368. 
von „130160 ke 59-63, fleiſchige Schweine von 110 kg 54-59, 
unte g ——. 


